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ee Herrenſtraße Nr. 20. Außerbem übernehmen alle Poft- 
Chatten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an ben übrigen Magen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 29. April 1887. 


Parlamentsbrief. 


# Berlin, 28. April. 

Die Regierung hatte dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage gemacht, 
nach welcher der Rheiniſchen Provinzialhilfskaſſe / Millionen über⸗ 
wieſen werden ſollten, um den Credit der kleineren Landwirthe zu 
befriedigen. Die Commiſſion hat lange darüber berathen und das 
Geſetz zur Annahme empfohlen. Geſtern und heute wurde in langer 
Discuſſion darüber in dem Plenum berathen und am Ende einer 
langen Reibe von Rednern trat Herr von Eynern, Mitglied des 
Rheiniſchen Provinziallandtages, auf und wies nach, daß die Rhein⸗ 
provinz dieſer Hilfe nicht bedürfe. Die natürliche Folge war, daß das 
Geſetz in die Commiſſton zurückverwieſen, d. h. vorausſichtlich für diefe 
Seſſion begraben wurde. 

Die Regierung hatte gegen dieſe Enthüllung des Herrn von 
Eyr ern nicht ein Wort vorzubringen. Offenbar find ihr die That⸗ 
ſachen nicht bekannt. Sie iſt alſo offenbar von dem Rheiniſchen Pro⸗ 
vinziallandtag nicht um Hilfe angegangen worden; ſie hat ebenſo 
wenig ein Gutachten deſſelben darüber eingeholt, ob derſelbe diefe 
Hilfe für nothwendig halte. Sie hat eine Wohlthat obtrudiren wollen. 
Vielleicht iſt ſie durch Petitionen incompetenter Perſönlichkeiten dazu 
provocirt worden, einen ſolchen Vorſchlag zu machen. Jedenfalls 
ſieht man an dieſem einen Falle ſehr ſchlagend, daß es fih die Regierung 
unter Umſtänden ſehr leicht macht, die Dringlichkeit und Unabweis⸗ 
barkeit eines Bedürfniſſes zu prüfen, ehe ſie dem Landtage eine Geld⸗ 
vorlage macht. 

Wenn der Mantel fällt, muß der Herzog nach. Die Commiſſion 
hatte auf Anregung des Herrn Knebel ihrem Antrag auf Genehmigung 
des Geſetzes eine Reſolution beigefügt, wonach ein vollſtändiges 
communalſocialiſtiſches Syſtem von Ereditanſtalten in das Leben ge⸗ 
rufen werden ſollte. Im vorigen Jahre hatte Herr von Knebel einen 
ſelbſtſtändigen Antrag in dieſer Richtung eingebracht und damit un⸗ 
ausſprechliches Unglück gehabt. Diesmal glaubte er feinen Nahen 
an das Schiff eines Regierungsantrages anhängen und ſo in den 
Hafen bringen zu können. Allein nachdem dieſes Geſetz in die 
Commiſſion zurückverwieſen war, blieb nach der Geſchäftsordnung nur 
übrig, die Reſolution denſelben Weg gehen zu laſſen, und ſo wird 
auch ſie für dieſe Seſſion begraben ſein. Dieſer günſtige Ausgang 
der ganzen Angelegenheit wäre nicht möglich geweſen, wenn ſich nicht 
in der Majorität eine ſtille Ahnung von den Gefahren des Weges, 
den man beſchreiten wollte, geregt hätte. Das Abgeordnetenhaus 
zählt aber nach dem Ausgange der heutigen Sitzung einen verlorenen 
Tag mehr. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. April. 

Es wurde bereits gemeldet, daß Herr v. Dieſt-Daber die Wieder: 
aufnahme des Verfahrens in ſeinem bekannten Proceſſe, in welchem er 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck verurtheilt worden war, bean, 
tragt hat. Herr v. Dieſt⸗Daber erklärt ſeinen Entſchluß damit, daß er 
ſein Vorgehen als die Erfüllung einer Ehrenpflicht gegen die Verſtorbenen 
und eine unabweisbare Nothwendigkeit, um ſich für die erlittene drei⸗ 
monatige Geſängnißſtrafe Genugthuung zu verſchaffen, betrachte. Es iſt 
höchſt ſonderbar, daß Herr von Dieſt⸗Daber, nachdem er vor Jahren 
bereits ſeine Strafe verbüßt, nachdem er außerdem durch eine öffentliche 
Erklärung dem Kanzler Frieden angeboten hat, gerade jetzt mit ſeinem 
Antrage auf Eröffnung des Wiederaufnahme = Verfahrens hervortritt. 
Er muß dieſen Antrag durch Berufung auf Thatſachen unterſtützt haben, 
die bei der Verhandlung über die Angelegenheit gar nicht zur Sprache 


[4] 


Baby.) 
Frei nach dem Engliſchen von Karl Grütz. 
Und ſo reiſte er denn ab. Aber Sir Frederick blieb auf Lim⸗ 


eine Nacht, aber eine Nacht, ſo licht wie der Tag, ſo hell ſchien 
der Mond, wie ein zarter Schleier lagen ſeine Strahlen über das 
Land gebreitet. 

Lilias ſtand allein in ihrem Garten voll wohlriechender Roſen, 
die Hände loſe über den Rücken zuſammengefaltet und die Augen 
auf das zu ihren Füßen rieſelnde Bächlein gerichtet. Sie hatte 
eine Roſe zerpflückt und ſah nun Blatt um Blatt auf dem Waſſer 
forttreiben. 

„Er liebt mich,“ flüſterte ſie, wie im Traum verſunken, als ihre 
Finger das letzte Blatt ſchöner Vorbedeutung drückten. „Er liebt 
mich,“ wiederholte ſie mit einem langgedehnten Seufzer des Glücks. 

„Ja, ja!“ flüfterte eine bebende Stimme neben ihr. 
— aber haſt Du ihn auch lieb?“ 

Als einzige Antwort wandte fie fiğ um, und ihre zarte roth- 
ſchimmernde Wange lehnte ſich an die ene 


* 


„Ja, Lilias 


Es war ein wunderbarer Gedante für die Heriots, daß Lilias ſich 
jetzt verheirathen ſollte, und zwar gerade mit Sir Frederick Aſhurſt. 
Sie folte einen Titel tragen, fie folte Lady Aſhurſt heißen — die 
Geſchichte hatte Etwas vom Aſchenbröͤdel. Papa war wohl einver⸗ 
ſtanden, die ganze Sache war ihm aber neu. Als er ſo zum erſten 
Male fah, daß eines feiner jungen Vögelein auf dem Punkte ſtand, 
auszufliegen, begann ihm deutlich zu werden, daß ſie doch keine Kinder 


mehr ſeien. Er gab deshalb wohl ſeine Einwilligung zur Verlobung, 


war aber nicht zu bewegen, fo bald ſchon den Hochzeitstag feſtzuſetzen. | 
„Laſſen Sie mir noch etwas Zeit,“ ſagte er zu Frederick. 


„Sie be⸗ 
rauben mich eines theuren Pfandes und verlangen, daß ich erfreut 
darüber ſein ſoll. Sie wollen Birkhühner in Schottland ſchießen; 
255 gehen Sie und wenn Sie zurückkommen, werden wir darüber 
Te en. “ 


„Dann komme ich aber bald zurück, 


vood hängen, bis ungefähr ein Monat verlaufen war Dann kam 


Sinne berückſichtigt worden ſind. Unter den Verſtorbenen iſt namentlich 
der ehemalige Landtagsabgeordnete v. Wedemeyer gemeint, welcher 
einen Selbſtmord beging, als er ſich vor der Wahl befand, entweder als 


beck die Einführung des Herrn Regierungsralhs Maaß in das Amt 


des Kämmerers von Berlin ſtatt. Nachdem derſelbe in den Saal 
‚geleitet worden, hielt der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck folgende 


Verleumder erklärt zu werden oder den Namen ſeines Gewährsmannes, Anſprache an denſelben. 


dem gegenüber er ſich zu Stillſchweigen verpflichtet hatte, zu nennen. 

Ueber die Affaire Schnebele bringt die „Frkf. Ztg.“ noch intereſſante 
Mittheilungen bezüglich der Art und Weiſe der Verhaftung des fran⸗ 
zöſiſchen Polizeicommiſſars: 


| 


Hochverehrter Herr! Nachdem die Stadtverordneten⸗Verſammlung Sie 
zum Stadtrath und Kämmerer von Berlin erwählt und die Wahl die Be⸗ 
ſtätigung des Herrn Ober präſidenten von Berlin erhalten, liegt es mir ob, 
Sie in Ibr neues Amt einzuführen und zu verpflichten. Es bedarf gewiß 
nicht vieler Worte, um die bohe Bedeutung Ihres neuen Amtes klar zu 


Im Laufe der ziemlich weitſchichtigen allgemeinen Unterſuchung wegen legen. Durch den plötzlichen Tod des ſtets uns unvergeßlichen und immer 


Spionage und 


Landesverrath war auf Verfügung des betreffenden in unſerer dankbaren Erinnerung bleibenden Herrn Fämmerers Runge 


Senates des Reichsgerichts die Verhaftung des Schnebele, falls er auf wurde eine tiefe und ſchmerzliche Lücke in unſerer Verwaltung geriſſen. 


deutſchem Boden betroffen werde, angeordnet worden. 


Schnebele ſcheint Darauf in den letztverfloſſenen Monaten hat im Sinne und Geiſte des 


davon unterrichtet geweſen zu ſein, oder er hat es doch wenigſtens mit Verſtorbenen mit großer Umſicht und unermüdlicher Hingabe und Treue 


Beſtimmtheit vermuthet, nachdem Perſönlichkeiten, mit welchen er in der Stadtrath Herr Hübner das Amt des Kämmerers verwaltet. 
Er hatte es fühle mich in meinem Herzen gedrungen, Herrn Stadtratb Hübner für 


Verbindung ſtand, in Straßburg verhaftet worden waren. 


Ich 


ſeither vermieden, den reichsländiſchen Boden zu betreten. In Straß⸗ dieſe treue und unermüdliche Hingabe in der Erfüllung der Pflichten dieſes 
burg hat er ſich zum letzten Male kurz vor oder nach den letzten Reichs⸗ e meinen herzlichſten Dank auszuſprechen und bin der warmen 


tagswahlen blicken laſſen. Der gegen Schnebele erlaſſene Haftbefehl | Zuſtimmung beider Gemeindebehörden ſicher. 


hat aber den 5 zwiſchen ihm und ſeinem deutſchen Collegen 
Gautſch über die häufigen gemeinſamen Polizei⸗Angelegenheiten in 
jener Gegend, wo der Verkehr ein ſehr reger iſt, und wo & ößere Städte 
und ſtark bevölkerte Ortſchaften nahe an der renze liegen, 
nicht unterbrochen. Und ſo kam Gautſch dazu, eines Tages den 
Schnebele zu einer Zuſammenkunft einzuladen. Bei dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft ſollte unter anderem über einen umgeworfenen Grenz⸗ 
pfahl verhandelt werden. Schnebele willigte ein und er ſelbſt ſchrieb 
dem Gautſch, daß ſie Mittwoch, den 20. April, am Grenzpfahl zwiſchen 
Noveant (deutſches Gebiet) und Arnaville (franzöſiſches Gebiet) zu⸗ 
ſammentreffen und ſich dann zu einer Unterredung, die etwa eine Stunde 
zu dauern hätte, gemeinſchaftlich nach Arnaville auf franzöſiſches Gebiet 
begeben würden. Der bezügliche Brief Schnebele's ſoll bei den Acten 
liegen. Eine ſolche Verabredung ſchließt die Annahme aus, 
daß Schnebele Et deutſches Gebiet gelockt wurde; vielmehr 
war es Gautſch, der fih zu einer officidfen Verhandlung auf franzöſi⸗ 
ſches Gebiet begeben ſollte. Schnebele, der ungeduldiger Natur iſt, war 
etwas vor der feſtgeſetzten Zeit an Ort und Stelle an der Grenzlinie. 
Als Gautſch ſeinerſeits um die verabredete Zeit an die Grenze kam, 
traf er, unweit von Novéant, den Schnebele, der zwiſchen zwei mit 
Blouſen bekleideten Männern gegen Novéant zu marſchirte. In der 
Zwiſchenzeit hatte nämlich der Vorfall an der Grenze ſtatigefunden. 
Gautſch hatte, wie es ſcheint, im Laufe des Tages oder ſchon am vor⸗ 
hergehenden von der beabſichtigten Begegnung mit Schnebele etwas ver⸗ 
lauten laſſen, es war zu Ohren der Detectives gekommen, und dieſe 
hatten ſich auf eigene Fauſt, in einer nicht auffälligen Verkleidung und 
etwas vor der zwiſchen den beiden Commiſſaren verabredeten Zeit an die 
Grenze begeben, in der Hoffnung, daß es ihnen vielleicht gelingen 
werde, den Schnebele auf deutſchem Gebiete zu faſſen. Daß ihnen der An⸗ 
ſchlag gelungen iſt, weiß man. Daß fie den Gautſch nicht mit 
ins Geheimniß gezogen hatten, iſt leicht erklärlich, ſchon aus dem 
Grunde, weil die Mitwirkung des Gautſch ihr eigenes Polizeiverdienſt 
geſchmälert hätte. Gautſch begegnete alſo dem Schnebele, der zwiſchen 
ſeinen beiden Begleitern gegen Noveant ſich bewegte. Die erſte Be- 
wegung Gautſch's war, dem Schnebele, wie es unter ihnen üblich, die 
Hand zum Gruße zu reichen. Ja, es wird ſogar behauptet, daß Gautſch 
die Freilaſſung des Schnebele hat veranlaſſen wollen; die Detectives 
ließen aber ſelbſtverſtändlich ihre Beute nicht los, und dem Gautſch 
ſelbſt, der in Civil war, ſoll es nur mit Hilfe des inzwiſchen hinzuge⸗ 
tretenen Gendarmen Franke von Noveant gelungen fein. Ah den Detec⸗ 
tives gegenüber als Polizei⸗ Commiſſar von Ats zu legitimiren. Für 
alle Einzelheiten einzuſtehen wäre nicht möglich. In der Hauptſache iſt 
aber dieſe Schilderung richtig, und es ergiebt ſich aus derſelben mit voller 
Evidenz, daß Schnebele nicht unter einer officiöſen Vorſpiegelung auf 
deutſchen Boden durch einen deutſchen Beamten gelockt worden iſt, ſon⸗ 
dein daß zwei pfiffige Detectives den zu ihren Ohren gekommenen Um⸗ 
ftand, daß zwiſchen den zwei Grenz⸗Commiſſaren eine Begegnung be: 
abſichtigt ſei, raſch entſchloſſen ſich zu Nutzen gemacht haben. Gautſch 
war ein Werkzeug der Verhaftung; aber ein paſſives und unbewußtes. 


Deutſchland. 


S Berlin, 28. April. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
gekommen oder aus Mangel an beweiskräftigem Material nicht in jeinem | In der heutigen Sitzung fand durch den Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 


Vier Wochen 33a.) J TT. (A2 ſie ſich nicht ſehen; doch als er kaum vier⸗ 
zehn Tage fort war, geſchah es eines Tages, daß eine Kutſche bei 
den Heriots vorfuhr, der eine alte Dame entſtieg, deren Gefichtözüge 
Lilias — die aus einem der oberen Fenſter guckte — nicht ganz un⸗ 
bekannt vorkamen. 

Sie wünſchte, Mr. Heriot allein zu ſprechen und, auf ſein Studir⸗ 
zimmer geführt, wo er arbeitete, widmete ſie, 


gierig, zu wiſſen, was vorgefallen war, und als die fremde Dame 
fort war und Lylias allein in das geheimnißvolle Zimmer gerufen 
war, kannte ihre nervöſe Erregung keine Grenzen mehr. 

Eine halbe Stunde kroch langſam dahin und dann kam Lilias 
mit unſicheren Schritten wieder auf den Corridor hinaus, wo ſie 
Alle ſtanden und warteten. Sie ſah ſo bleich aus, wie der Tod und 
es war faſt, 
worden wäre. 

„Lilias!“ riefen die Schweſtern, „Lilias! was iſt es?“ 

„Nichts,“ antwortete ſie mit gedämpfter Stimme. „Nichts! Allein 
— er war ſchon verlobt, er war ſchon damals verlobt, 
Couſine Diana Fairfax.“ 

Und ſie flog die Treppe hinauf; die Anderen, ſtumm vor Ver⸗ 
druß und Entrüflung, blieben unten ſtehen und folgten ihr nur mit 
den Augen, ohne Etwas zu ſagen. 

Einen Augenblick ſpäter wußten ſie Alles. Die Dame, welche in 
ihres Vaters Studirzimmer geweſen, war Lady Aſhurſt, Frederick's 
Mutter, und ſie war gekommen, um Alles zu erzählen. Es war ſchon 
eine Abmachung von vor Jahren her, mit Zuſtimmung beider Familien. 


als ob ſie in der kurzen Zeit ein wenig mager ge⸗ 


mit ſeiner 


Zufällig hatte ſie von Frederick's unvorſichtigem Betragen gegenüber 


Miß Heriot gehört und fih beeilt, Mr. Heriot im Intereſſe beider 
Parteien davon in Kenntniß zu ſetzen, wie die Sachen eigentlich ſtänden. 
Ihres Sohnes Ehre ſei in ſeinen Händen, würde er Mißbrauch mit 
deſſen Lage machen wollen? Sollte dieſe ploͤtlich aufgegangene Liebe 


ihres Sohnes für Lilias ihren Frederick für immer in den Augen der 


Welt herabſetzen? 


Es war eine gewandte alte Dame, und Mr. Heriot gab ihr die 


~ fagte Frederick lachend; doch] Verſicherung, daß, ſoweit es ihn und die Seinen berühre, ihr Sohn 


hierbei blieb es denn und nach einigen Tagen voll Seligkeit jagten ſo betrachtet werden würde, als hätte er niemals das Haus betreten. 


3 und er ſich ſchweren 1 8 Lebewohl, küßten einander und 
eden. 


) Nachdruck verboten. 


„Aber, was ſeine Ehre angeht“ — und hier hielt er einen Augen⸗ 


blick inne — „die iſt nicht in meiner Macht und, um die Wahrheit 


zu fagen, ich weiß jetzt überhaupt nicht na wo dieſelbe zu ſuchen iſt.“ 


wie die Mädchen be⸗ 
rechneten, wohl eine Stunde der Unterhaltung. Als deshalb die Uhr 
im Studirzimmer zwei ſchlug, waren alle vier Jungfrauen gleich neu⸗ 


(Lebhafter Beifall). Nun⸗ 
mehr von heute an wird es Ihre Aufgabe ſein, dieſe Lücke nach Möglich⸗ 
keit auszufüllen. Es gilt alſo, die tefte, ſolide und ſichere Grundz 
lage. unſerer ſtädtiſchen Finanzverwaltung, welche in ihrem Umfange 
die Finanzverwaltung mancher deutſcher Staaten weit überragt, eiſern 
und feſt zu wahren, es gilt, wenn beſondere Verhältniſſe es er⸗ 
heiſchen, nachſ orgfältiger Prüfung Verbeſſerungen und Ergänzungen daran 
vorzunehmen und auf dieſe Weiſe den Gemeindebehörden zu der Löſung 
der ſtets neuen, mit dem Wachsthum der Stadt ihnen gegenüber tretenden 
Aufgaben die Mittel zu gewähren und zu ſichern zur energiſchen Löſung 
dieſer Aufgaben. Ihre bewährte Thätigkeit in der Staatsverwaltung, Ihre 
reiche Erfahrung, Ihre Kenntniſſe der Berliner Verhältniſſe giebt uns die 
feſte Hoffnung, daß dieſe Aufgaben gelöſt werden und der werkthätigen 
Unterſtützung beider ſtädtiſchen Behörden können Sie ſſcher fein. Sie 
haben bereits den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet und ich bitte Sie daher, 
dieſen Eid durch Handſchlag zu erneuern. 

Der Oberbürgermeiſter überreicht hierauf dem neuen Kämmerer 
die Beſtallung und die Beſtätigung des Oberpräſidenten. Vorſteher 
Dr. Stryck fügt Namens der Verſammlung noch folgende Worte 
hinzu: 

Hochgeehrter Herr Kämmerer! Die Pflichttreue, die Sie in Ihrem bis⸗ 
berigen Wirkungskreiſe bewieſen haben, ſowie die Kenntniß der ſtädtiſchen 
Verhältniſſe, die Sie ſich angeeignet haben, haben uns unſere Wahl erheb⸗ 
lich erleichtert. Wir haben das Vertrauen zu Ihnen, daß Sie das Amt, 
in welches wir Sie gewählt haben, mit derſelben Hingabe voll und ganz 
erfüllen werden, welche Ihren unvergeßlichen Vorgänger ausgezeichnet hat, 
Ihre bewährte Thätigkeit giebt uns Gewähr dafür, daß Sie die Intereſſen 
der Stadt ſichern und in Ihrem Amte nach allen Seiten hin wahren 
werden. Wir bitten, uns daſſelbe Vertrauen entgegenzubringen, welches 
wir Ihnen durch Ihre Wabl bewieſen haben, und dieſelbe Unterſtützung, 
die Ihnen der Herr Oberbürgermeiſter ſeitens des Magiſtrats zugeſagt 
bat, wird Ihnen auch ſeitens der Berſammlung zu Theil werden. Wir 
hoffen, dag Sie Befriedigung in Ihrem Amte finden werden; daß Sie 
das Wohl der Stadt nach allen Richtungen bin fördern werden, davon 
ſind wir überzeugt. Möge Ihre Thätigkeit zum Wohle der Bürgerſchaft 
und der Stadt immer fruchtbringend und gut ſein. In dieſem Sinne 
heißen wir Sie willkommen. 

Der feierliche Actus war hiermit beendet. 


L. C. [Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages! trat 
heute in die Berathung des Nachtragsetats ein und verſtändigte ſich 
zunächſt darüber, daß an erſter Stelle der Theil des Etats berathen 
werden ſolle, welcher die laufenden und außerordentlichen Ausgaben 
enthält, dte im Weſentlichen aus der Erhöhung der Präſenzſtärke ſich 
ergeben; während die Berathung der Poſten für die Erhöhung der 
Schlagfertigkeit der Armee, für die Verſtärkung der Feſtungen und 
für die Eiſenbahnbauten durch eine in engerem Kreiſe vorzunehmende 
Vorberathung vorbereitet werden ſoll. Bei der Berathung des Etats 
der fortdauernden Ausgaben ergab ſich, daß dieſelben im Weſentlichen 
eine nothwendige Conſequenz der Erhöhung der Präſenzſtärke find, 
aber auch einzelne nicht damit zuſammenhängende Erhöhungen ent⸗ 
halten; namentlich für die zu den Uebungen mit dem neuen r —.......... ..... ̃ ͤ— K ̃ ̃⁵ Lu DIN DEUCI ÖEDChE 


Dies war die einzige minder freundliche Bemerkung, welche er 
ſich erlaubte. 

Ihre Ladyſchaft fuhr hoͤchſt zufrieden nach Haufe. 

„Und jetzt“, ſagte Mr. Heriot in ſtrengem Ton, „laßt mid) nie- 
mals wieder den Namen dieſes jungen Mannes im Hause hören! Er 
iſt todt für uns, Jeder denke daran!“ 

Er ſah abſichtlich nicht auf Lilias, die ſtill und halb verborgen 
hinter der Gardine auf der Fenſterbank ſaß und mit niedergeſchlage⸗ 
nen Augen in nervöſer Pr ſtrickte. 

„Und ſollte Jemand“, ſo fuhr Heriot fort, „einen Brief von ihm 
empfangen, ſo verlange 5 daß derſelbe uneröffnet und unbeantwortet 
dem Abſender zurückgeſchickt werde.“ 

Er hielt inne und alle in der Runde ſchwiegen beſtürzt. 
allein blieb ruhig. Muthig ſchlug ſie die Augen auf. 

„Du wirſt Gehorſam finden, Papa!“ ſagte ſie ohne Zittern und 
ging aus dem Zimmer. 

Es war, als legte ſich ein drückender, trüber Schatten auf Alle in 
der Stube, Nina und Gertrud ſaßen ſtill und weinten, der Vater 
ſeufzte tief auf; weiter hörte man nichts. Dachte er an Diejenige, 

welche jetzt hätte hier fein müſſen, um ihr armes Kind zu tröſten 
und ihm den Frieden zurückzugeben? 

„Papa!“ flüſterte ein erregtes Stimmchen aus dem Halbdunkel: 
„Papa!“ 

Und fünf kleine Finger ſchloſſen ſich um die ſeinen und er nahm 
das Kind in ſeine Arme, und als er es faſt leidenſchaftlich an die 
Bruſt drückte, fielen zwei dicke Thränen auf ſein ihm zugekehrtes 
Geſichtchen. — 

Natürlich war es nach dieſen Ereigniſſen bei den Heriots nicht 
mehr ſo fröhlich, als früher. Nicht, daß ſie ſich gerade Alle unglücklich 
fühlten, aber ſie lebten in fortdauernder Unruhe und Furcht, daß die 
Sache noch ein unangenehmes Nachſpiel haben könne. Doch amüſirten 
ſie ſich ſo gut ſie konnten, und äußerlich war Alles dem Anſcheine 
nach beim Alten geblieben. 

Lilias ſelbſt ſchien vollkommen unverändert. Es war, als berühre 
ſie das Vorgefallene nicht im mindeſten. Sie ſchien ſich gänzlich in 
ihr Loos ergeben zu haben, ſo daß ihre Schweſtern ein unbeſtimmtes 
Gefühl der Betrübniß nicht zurückdrängen konnten und ſich oftmals 
fragten, ob denn wirklich eine ſcheinbar ſo tiefe Liebe ſo ohne Weiteres 
bei Seite geworfen werden koͤnne, als habe ſie nie beſtanden. Und 
gerade hierin thaten ſie ihrer Schweſter Unrecht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lilias 


entſchied. 


erforderliche Vermehrung der Munition. An die einzelnen Poſitionen 
knüpfte ſich nur ausnahmsweiſe eine kurze Discuſſion. Eine erregtere 
Verhandlung wurde nur dadurch herbeigeführt, daß von confervativer 
Seite bei einer die Beſchaffung von Pferden betreffenden Poſition das 
Verfahren der Militärverwaltung bei dem Ankauf der Remontepferde 
in Pommern ſehr ſcharf angegriffen und namentlich bemängelt wurde, 
daß der Ankauf nicht auf den angeſetzten öffentlichen Märkten, 
ſondern auf Privatmärkten erfolge. Der zu der Beſchwerde den 
nächſten Anlaß gebende Einzelfall in welchem nicht inſtructions mäßig 
verfahren worden, hatte dem Kriegsminiſter, wie derſelbe mittheilte, 
zu einer Remedur bereits Anlaß gegeben; trotzdem wurden von con⸗ 
ſervativen Commiſſtonsmitgliedern fo heftige Angriffe gegen die 
Militärverwaltung gerichtet, daß der Kriegs miniſter zu ſehr ſcharfen 
Erwiderungen Anlaß nehmen mußte. Die ordentlichen Ausgaben 
wurden ohne Abſtrich bewilligt. Bei der Berathung der einmaligen 
Ausgaben wurde von den Vertretern der Militäreerwaltung auf eine 
Anfrage aus der Commiſſton mitgetheilt, daß außer den in dem vor: 
liegenden Etat (für das nächſte und die folgenden Jahre) enthaltenen 
Koften für militäriſche durch die Erhöhung der Präſenzſtärke noth- 
wendig gemachte Bauten vorausſichtlich nur noch etwa 3 Millionen 
gefordert werden würden. Die einzelnen Bauten des preußiſchen 
Militäretats wurden unverändert bewilligt, dagegen die erſte Rate für 
den Bau eines neuen Garniſonlazareihs in Mainz mit 750 000 M. 
abgeſetzt. Hierbei wurde namentlich bezüglich des nach der Anſicht 
der Militärverwaltung in der Mitte der belebteſten Stadttheile zu 
wählenden Bauplatzes (der ehemalige Bahnhof der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn) Bedenken erhoben. Bewilligt wurden ferner im außerordent⸗ 
lichen Etat die minder koſtſpieligen Garniſonbauten in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, die übrigen wurden wegen der Erheblichkeit der Koſten vor⸗ 
läufig zurückgeſtellt. Dieſe ſollen zunächſt noch einer Beſprechung 
zwiſchen dem Referenten und der Militärverwaltung unterzogen 
werden. Zum Schluſſe wurde in eine generelle Beſprechung der 
Eiſenbahn forderungen eingetreten, bei welcher von Seiten mehrerer 
Abgeordneten die gegen dieſelben zu erhebenden Bedenken, namentlich 
bezüglich des Baues der zweiten Geleiſe, geltend gemacht wurden. 
Die ſpecielle Erörterung wird durch eine Subcommiſſion vorbereitet 
werden. 

L. C. [In der Commiſſion des Reichstags zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs, betr. den Verkehr mit blei⸗ und zink⸗ 
baltigen Gegenſtänden, ] fand heute die zweite Leſung der Beſchlüſſe 
ftatt. Zu den SS 1 und 2 wurden auf Antrag des Abg Sedlmayr Mb- 
änderungen nicht erheblicher Natur beſchloſſen. Bei § 3 befürworten der 
Regierungscommiſſar Prof. Wolffshügel und Direcior Köhler wiederholt 
die Wiederaufnahme der feſten Nahrungsmittel. Kalle bittet, bei den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Leſung zu bleiben. Dr. Witte hält den jetzigen Inhalt 
des Geſetzes für genügend. Man werde abwarten können, welchen Ein⸗ 
fluß das Geſetz habe, und dann nach Jahren Gelegenheit nehmen, eine 
Erweiterung deſſelben zu beantragen. Die übrigen Paragraphen wurden 
mit kleinen redactionellen Aenderungen angenommen. Zu $ 8 beantragte 
Dr. Witte, als Einführungstermin den 1. April 1888 zu bezeichnen. Es 
erfordere das die nothwendige Rückſicht auf die Induſtrie, welche durch 
dieſes Geſetz in Betreff ihrer Einrichtungen in der mannigfaltigſten Weiſe 
getroffen werde und der deshalb ein für die neuen Einrichlungen genügen⸗ 
der Zeitraum gegeben werden müſſe. Der Antrag wird trotz des Ein⸗ 
ſpruchs des Regierungscommiſſars angenommen. Mit dem mündlichen 
Bericht an das Plenum wird Abg. Kalle beauftragt. 

[Die Wahl in Querfurt⸗Merſeburg.] Die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion des Reichstages hat am Donnerstag die Wahl des frei: 
conſervativen Abg. Neubarth für Querfurt⸗Merſeburg für un⸗ 
giltig erklärt. Neubarth hatte bekanntlich ebenſo viel Stimmen er⸗ 
halten, wie der frühere freiſinnige Abgeordnete des Wahlkreiſes, 
Demgemäß wurde das Loos gezogen, welches für Neubarth 
Aus den Wahlacten aber hat ſich nunmehr ergeben, daß 
75 Stimmzettel, welche auf Panſe lauteten, mit Unrecht von den 
Wahlvorſtänden der Abſtimmungsbezirke für ungiltig erklärt worden 
find. Es waren dieſes ſämmtlich Stimmzettel, auf denen der ge: 
druckte Name Neubarth durchſtrichen und der, Name Panſe mit Tinte 
verzeichnet war. Außerdem ſind noch aus anderen Gründen ſechs 
Stimmzettel zu Ungunſten von Panſe und vier Stimmzettel zu Un⸗ 
gunſten von Neubarth mit Unrecht für ungiltig erklärt worden. 
Panſe hatte deshalb von Rechtswegen 77 Stimmen mehr erhalten, 


Panſe. 


als Neubarth. Auf Grund deffen beantragte der Referent, Abgeord⸗ W 


neter Schmieder, daß der Reichstag neben der Ungiltigkeits⸗Erklärung 
der Proclamirung von Neubarth zugleich Herrn Panſe als 
rechtmäßigen Abgeordneten des Kreiſes anerkennen 
möge. Während aber die Wahl Neubarth's ſeitens der Wahlprü⸗ 
ſungs⸗Commiſſion, ohne daß man von irgend einer Seite Wider: 


ſpruch erhob, für ungiltig erklärt wurde, lehnte die Mehrheit der 
Commiſſion den Antrag auf Einberufung des Herrn Panſe als 
Reichstags-Abgeordneter ab. Für den Antrag ſtimmten nur die Frei: 
ſinnigen und Clericalen, letztere mit Ausnahme des Abg. Spahn. — 
Es wurde beſchloſſen, über dieſe Wahl mündlichen Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Demgemäß wird die Ungiltigkeits⸗Erklärung der Wahl Neu⸗ 
barth's in kürzeſter Zeit auch ſeitens des Plenums des Reichstages 
ausgeſprochen werden, ſo daß eine Neuwahl in Querfurt⸗Merſeburg 
ſehr bald, vielleicht ſchon in den erſten Tagen des Juni erfolgen wird. 


[Der Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr mit Kunſt⸗ 
butter,) hat nach den Beſchlüſſen der Commiſſion des Reichstages den 
Titel: „Geſetz, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter“, er⸗ 
halten. Derſelbe lautet nusmehr: $ 1. Die der Milchbutter ähnlichen 
Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch entſtammt, 
dürfen nur unter dem Namen „Margarin“ verkauft oder feilgehalten wer⸗ 
den. § la. Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen, einſchließ⸗ 
lich der Marktſtände, in welchen die im $ 1 bezeichneten Zubereitungen 

ewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten werden, müſſen an in die Augen 

fallender Stelle die deutliche, nicht verwiſchbare Inſchrift „Verkauf von 
„Margarin“ tragen. $ 2. Die Vermiſchung von Margarin und Butter 
um Zwecke des Verkaufs dieſer Miſchung, ſowie das Verkaufen und 
Feilhulten derſelben ift verboten. Unter diefe Beſtimmung fällt nicht der 
Zuſatz von Butterfett, welcher aus der Verwendung von Milch bei 
der Herſtellung von Margarin herrührt, ſofern dieſer Zuſatz nicht 
mehr als drei Procent beträgt. Zuſatz von Farbeſtoffen zum Margarin 
iſt verboten. Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen 
die im § 1 bezeichneten Zubereitungen gewerbsmäßig verkauft 
oder feilgehalten werden, müſſen durch eine vom Bundesrath zu 
beſtimmende Farbe gekennzeichnet ſein und an in die Augen 
fallender Stelle eine deutliche, nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, welche 
die Bezeichnung „Margarin“ enthält. Werden die im $ 1 bezeichneten 
Zubereitungen in ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder 
feilgehalten, ſo hat die Inſchrift außerdem den Namen oder die Firma des 
Fabrikanten zu enthalten. Werden die im $ 1 bezeichneten Zubereitungen 
in einzelnen Stücken gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, ſo müſſen 
die letzteren von Würfelform ſein; auch auf denſelben eine die Bezeichnung 
„Margarin“ und den Namen oder die Firma des Verkäufers enthaltende 
Inſchrift eingedrückt ſein, ſofern ſie nicht mit einer dieſe Angaben tragen⸗ 
den Umhüllung verſehen ſind. § 3 unverändert. § 4. Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Vorſchriften der 88 1, la und 2 werden mit Geldſtrafe 
bis zu 1000 M. oder mit Haft beſtraft. Bei wiederholter Beſtrafung muß 
die öffentliche Bekanmmachung angeordnet werden. Neben der Strafe 
kann auf Einziehung der dieſen Vorſchriften zuwider verkauften oder feil⸗ 
gehaltenen Gegenſtände erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Ver⸗ 
urtheilten gehören oder nicht. Sit die Verfolgung oder Verurtheilung einer 
beſtimmten Perſon nicht ausführbar, ſo kann auf die Einziehung ſelbſt⸗ 
ftändig erkannt werden. § 5 unverändert. $ 6. Das gegenwärtige Geſetz 
tritt am 1. October 1887 in Kraft. 


[Der Hiſtoriker, Wirkl. Geh. Rath Dr. Alfred von Reumont] 
iſt am 27. April in Aachen geſtorben. Daſelbſt am 15. Auguſt 1808 ge⸗ 
boren, ſtudirte er zu Bonn und Heidelberg und widmete ſich der diploma⸗ 
tiſchen Laufbahn, trieb daneben aber eifrige Geſchichtsſtudien und ſelbſt⸗ 
ſtändige Forſchungen, deren Ergebniſſe eine große Zahl von größeren Ge⸗ 
ſchichtswerken und gelehrten Abhandlungen geweſen. Er begann ſeinen 
diplomatiſchen Dienſt 1830 als Secretär des preußiſchen Geſandten von 
Martens in Florenz, ging 1832 nach Konſtantinopel, machte Reiſen nach 
Griechenland und trat 1835 in das Miniſterium des Auswärtigen. 1836 
wurde er der preußiſchen Geſandtſchaft in Rom beigegeben, in welcher 
Stellung er bis 1843 verblieb. Von 1843 bis 1849 war er als Legations⸗ 
rath im Miniſterium und im Cabinet Friedrich Wilhelm's IV. in Berlin 
thätig, den er auch 1847 nach Ober⸗Italien begleitete, bis 1851 als Ge⸗ 
ſchäftsträger bei Papſt Pius IX. und dann als Miniſterreſident an den 
Falch von Florenz, Modena und Parma. Während der letzten Krankheit 
Friedrich Wilhelm's IV. war er in deſſen Umgebung, und aus dieſem Ver⸗ 
kehr iſt Reumont's letztes größeres Werk „Aus König Friedrich Wil⸗ 
helm's IV. geſunden und kranken Tagen“ hervorgegangen. 1860 verließ 
er den diplomatiſchen Dienſt und lebte theils in Aachen, theils in Italien 
feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Seine Hauptwerke find: „Roͤmiſche 
Briefe von einem Florentiner“ (1840—1844), „Beiträge zur italieniſchen 
Geſchichte“ (6 Bände, 1853—1857), „Die DEE von Albany” (1860), 
„Geſchichte der Stadt Rom“ (3 Bände, 1867—1870), „Lorenzo de Medici” 
(1874), „Geſchichte Toscanas“ (1876—1877), „Biographiſche Denkblätter“ 
(1878), „Vittorio Colonna“ (1881). 


IMelinit.] Die jüngſte Nummer der „Chem. Z.“ ſchreibt aus Paris: 
Seitdem Berthelot erklärt hat, daß die Exploſion von Belfort durch die 
chemiſche Reaction zwiſchen dem Melinit und dem Metalle der Bombe 
unter dem Einfluſſe der Feuchtigkeit hervorgerufen wurde, fürchtet man in 
den maßgebenden Kreiſen, daß die ſeit etwa 6 Monaten gefüllten Bomben 
ebenfalls plötzlich durch dieſelbe Urſache explodiren könnten. Um weiteren 
ähnlichen Kataſtrophen vorzubeugen, wurde Befehl gegeben, ſämmtliche mit 
Melinit gefüllten Bomben zu zerſtören und die Melinitfabrikation bis auf 
eiteres bedeutend zu beſchränken, was namentlich in der Salpeterſäure⸗ 
fabrikation der chemiſchen Großinduſtrie ſehr fühlbar werden wird. Es 
iſt zu rügen, daß hauptſächlich unterlaſſen wurde, gründliche Vorverſuche 
mit dem Melinit in verſchiedener Richtung anzuſtellen, bevor man = 
Fabrikation in fo großem Maßſtabe und zur Füllung von Bomben, welche 
ur Aufbewahrung beſtimmt waren, ſchritt. Die Staatskaſſe war zu dieſer 
Fabrikation ſchon für 50 Millionen Francs engagirt. : 


an ahn des Unglücks in der Weydingeritraße} ift eine 
vollſtändige Aufklärung des Sachverhalts noch nicht möglich geweſen, 
weil die im Krankenhauſe befindliche Frau R., welche von dem Arzt als 
geiſteskrank bezeichnet wird, nicht vernommen werden konnte, und die 
Todesurſache der beiden Kinder erſt durch die Obduction feſtgeſtellt wer⸗ 
den kann. Die Beſichtigung der Kindesleichen hat nicht nur das Vor⸗ 
handenſein von Brandwunden, ſondern auch von Verletzungen am Kopfe, 
die anſcheinend von Schlägen mit einem ſtumpfen Inſtrumente herrühren, 
ergeben, und da auch Blutſpuren in dem Zimmer gefunden wurden, ſo 
iſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß Frau R., die ſchon ſeit einiger 
Zeit Spuren von Tiefſinn gezeigt hatte, in einem Zuſtande geiſtiger Ge⸗ 
ſtörtheit die beiden Kinder erſchlagen und erſt dann die Lumpen, unter 
denen die Kinder todt vorgefunden wurden, während die Frau mit Brand⸗ 
wunden bedeckt auf denſelben lag, in Brand geſetzt hat. Auf einem vor⸗ 
gefundenen Zettel ſtanden die Worte „Lebe wohl mein Mann.“ Als die 
Unglückliche von ihrem Ehemann und einer Nachbarin aufgerichtet wurde, 
jaßte i ‚den Erſteren an den Arm und fagte: „Komm Vater und ftirb 
mit mir.“ 

Leipzig, 28. April. [Von den ſtudentiſchen Ehrengerichten. 
Zwiſchen zwei Leipziger Studenten entſtand im November b. J. in a 
Kneipe ein Wortſtreik, in Folge deffen der eine den andern auf Piſtolen 
mit fünf Schritt Entfernung und dreimaligem Kugelwechſel forderte. Die 
Verbindung, welcher der Fördernde angehörte, fand die Bedingungen des 
Zweikampfs zu hart und ſetzte ein Ehrengericht ein, welches die Sache zu 
ordnen habe. Dies geſchah in der Weiſe, daß man beſchloß, der Kampf 
habe auf zehn Schritt Entfernung mit einmaligem Kugelwechſel ſtattzu⸗ 
finden. In einem Walde bei Leipzig fanden ſich dann die jungen Leute 
zuſammen und drückten ihre Mordwaffen auf einander ab. Glücklicher⸗ 
weiſe verſagten beide Piſtolen, die eine deshalb, weil der Schütze vergeſſen 
hatte, — den Hahn aufzuziehen. Nachdem der Kampf ſo einen harmoniſchen 
und humoriſtiſchen Abſchluß e hatte, kam die Polizei hinzu und 
machte die jungen Herren mit dem Landgerichte bekannt. Dieſes ver⸗ 
urtheilte nicht nur die Zweikämofer, ſondern auch die Mitglieder 
des Ehrengerichts zu Feſtun Shaft, da nach der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts das Ehrengericht der Beihilfe zum Zweikampf ſich ſchuldig macht, wenn 
es beſchließt, daß ein Zweikampf ſtattzufinden habe. Bei dem Ehrengericht 
hatte nun auch ein Protokollant mitgewirkt und für dieſe Mitwirkung hatte 
er ſeine gerichtliche Strafe erhalten. Er war aber der Meinung, daß. 
durch ſeine ſchreiberiſche Thätigkeit der Zweikampf weder gefördert noch 
gehindert werden konnte, und legte daher Reviſion gegen das Urtheil des 
Landgerichts Leipzig ein. — Der Reichsanwalt bemerkte jedoch in der vor 
dem 3. Straſſenat des Reichsgerichts kürzlich ſtattgehabten Verhandlung 
gegenüber der Beſchwerde, daß fie vollſtändig unbegründet fei. Wenn auch 
ein Protokollant an dem Beſchluſſe eines Gerichts nicht mit theilnehme, 
ſo ſei er doch ein weſentlicher Beſtandtheil eines Gerichts, eines gewöhn⸗ 
lichen wie eines Ehrengerichts. Ohne einen Protokollanten ſei ein Gericht 
nicht denkbar, und deshalb ſei erſterer in derſelben Weiſe ſtrafbar wie die 
Mitglieder des Ehrengerichts. — Seinem Antrage gemäß verwarf ſodann 
das Reichsgericht die Beſchwerde. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 29. April. 

Fernſprechverbindung Breslau —Oberſchleſien. Heut ift die 
Fortſetzung der Liſte derjenigen Theilnehmer an der Fernſprech⸗Einrichtung 
im Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk erſchienen, welche vom 28. April er. ab 
die Fernſprechanlage Breslau — Beuthen (Oberſchl.) benutzen können. 
Beuthen O.S.: 222. J. Roſenthal, Holzhandlung. — 231. Aug. Krügel. 
— Gleiwitz: 402. E. Friedländer u. Co., Steinkohlengeſchäft. — 403. 
Schleſinger u. Sohn, Holzgeſchäft. — 405. Königliches Hüttenamt. — 
406. Wilh. Hegenſcheidt, Maſchinen⸗, Eiſen⸗ u. Stahldraht⸗Fabrik. — 407. 
Perls u. Co. 408. Filiale der Breslauer Wechsler-Bank (vorm. 
E. Fränkel.) — 411. Kern u. Co., Eiſendraht⸗, Drahtnägel⸗ und Ketten⸗ 
fabrik. — 412. H. Fränkel, Steinkohlengeſchäft. 

„Vermächtnißt. Dem unter der Verwaltung des Kgl. Conſiſtoriums 
ſtehenden ſchleſiſchen Vicariatsfonds iſt von der zu Breslau verſtorbenen 
verw. Frau Kretſchmereibeſitzer Suſanna Fabian, geb. Soboth, ein Legat 
N M. durch Codicil vom 11. Auguft 1886 letztwillig zugewendet 
worden. 

* Evangelifcher Arbeiterverein. Am letzten Sonntag, dem 24. 
d. Mts., hat ſich in einer von Handwerkern und a Towie von 
Freunden der Sache zahlreich beſuchten Verſammlung, die Abends 7 Uhr 
im hieſigen Vereinshauſe abgehalten wurde, der Evangeliſche Arbeiter⸗ 
verein in Breslau conſtituirt. Der Vorſtand beſteht aus folgenden 
15 Herren, von denen wenigſtens 8 Arbeiter oder Handwerker ſein müſſen, 
die übrigen anderen Ständen, den Freunden, angehören können: Stel 
macher Kühn, Vorſitzender, Lackirer Mix, Schneidermeiſter Jornitz, 
Stellmacher Kahn, Tiſchlermeiſter Ploſchke, Maurer Hoffmann, 
Schmiedemeiſter Weikert, Stellmacher Frühauf, Diakonus Küntzel, 
ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann Langenmeyer, Kaſſirer, Fabrik⸗ 
beſitzer Seidel, Stellvertreter, Diakonus Weis, Schriftführer, Ober⸗ 
Regierungsrath Förſter, Stellvertreter, Paftor Schubart, Bibliothekar, 
Paſtor Matz, Stellvertreter. Die ohne beſtimmtes Amt genannten Herren 
ſind Beiſitzer oder Kaſſenhelfer. Der Verein will 1) unter den Glaubens⸗ 
genoſſen das evangeliſche Bewußtſein pflegen und beleben; 2) die fittliche 
und allgemeine Bildung feiner Mitglieder fördern; 3) das friedliche Ver⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 29. April. 

Baron Auguſt von Lon. Aus Jena wird gemeldet, daß der 
General⸗Intendant des Hoftheaters zu Weimar, Baron Auguſt v.Loen, 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag um 3 Uhr in Folge einer 
Ohrpolypenoperation geſtorben iſt. Mit ihm iſt einer der ausgezeichnetſten 
Leiter der deutſchen Bühne aus dem Leben geſchieden. Er wußte 
künſtleriſches Verſtändniß, fein ſinnige Empfindung und Geſchmack mit 
praktiſcher Erfahrung und praktiſchem Geſchick zu vereinigen. Die 
Weimarer Bühne, an deren Spitze er ſeit 1868 ſtand, hat er zu 
einer hohen Blüthe erhoben: in aller Erinnerung find die Wagner- 
Aufführungen des Jahres 1870, die Aufführung von „Triſtan und 
Iſolde“ im Jabre 1874, die Aufführungen der ganzen Fauſt⸗Tragödie 
im Jahre 1876, die einen ſo mächtigen Nachhall wecken und die 
Mehrzahl der großen deutſchen Bühnen zur Nacheiferung antreiben ſollten. 
Aber auch abgeſehen von dieſen Schauſtücken wußte Loen dem Weimarer 
Theater Schwung zu geben, ihm in der Oper wie im Schauſpiel ein treff⸗ 
liches Enſemble zu ſichern. Auch als Schriftſteller war Qoën thätig, bis 
zu ſeiner Ueberſiedelung nach Weimar war er ein eifriger Mitarbeiter der 
„Unterhaltungen am häuslichen Herd“ und der „Blätter für literariſche 
Unterhaltung“. Seine Novellen und Romane zeichneten ſich wie ſeine 
Eſſays durch die Reife ihrer Form, die Feinheſt der Lebensbeobachtung 
und die Milde des Urtheils aus. Von großer Beweglichkeit des Geiſtes, 
immer liebenswürdig theilnehmend, anregend und angeregt gehörte Loën 
auf dem Gebiete des Theaterweſens zu den wenigen Leitern, die ſich dem 
Modernen geneigt zeigten und es überall nach Kräften zu fördern ſuchten. 
Das Bayreuther Theaterunternehmen hat ihn zu ſeinen vornehmſten und 
eifrigſten Gönnern und Schützern gezählt. Allen literariſchen Beſtre⸗ 
bungen ſtand er, als Vorſtand der Schiller⸗Stiftung, der Goethe⸗ und der 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, förderlich zur Seite. f 


Eine Erinnerung an Laube. Die „T. R.“ erzählt: „Laube war 
ſchon als Student in Breslau nicht blos Theaterrecenſent, er ſchrieb auch 


damals ſchon Stücke unter dem Namen Heinrich Campo. Eins der Stücke 


hieß „Guſtav Adolf“, das der bekannte Kunſt in Breslau zu feinem Be- 
nefiz gab, das aber ausgepfiffen wurde, wie Laube ſelbſt mit Behagen erz 
Ere Nur einen komiſchen Vorfall dabei verſchwieg er. Er jelbit ftand 
bei der Aufführung im Parterre. Man vermuthete, daß er der Verfaſſer 
ſei, und um dieſe Meinung zu bekämpfen, fing er an, am eifrigſten mit 
zu pfeifen und zu trommeln. Neben ihm ſtand aber ein Fleiſcher, Wolf, 
ein Rieſe gegen den kleinen Laube. Dem Fleiſcher gefiel das Stück und 
er ärgerte ſich über das Pfeifen ſeines Nachbars, dem er barſch gebot, 
Ruhe zu halten. Dem Dichter mochte das Verbot ſchmeichelhaft ſein, der 
Student konnte es ſich nicht gefallen laſſen, und hatte er vorher ſtark ge⸗ 
trommelt, ſo trommelte er nun erſt recht; da machte der Fleiſcher kurzen 
Proceß. Er nahm Laube am Kragen, hob ihn in die Höhe, trug ihn unter 
e TEN Me enaa aiiin Dung haa Parterre, 1 freie n 1 bie 
A r hinaus gebra weil er gegen ſein eigenes 
Sppoſition gemacht hatte. a j aea ; 


Die Hundert⸗Gulden⸗Platte. Unter den . Stichen 
der Sammlung des Herzogs von Buceleuch, die gegenwärtig v erſteigert 
wird, befand ſich ein Abdruck des erſten Zuſtandes der Platte „Jeſus 
Chriſtus heilt die Siechen“. Dieſer Stich wurde für das Kaiſerl. Muſeum 
in Berlin für 26000 M. erſtanden. In dieſer Compoſition ift der Erlöſer 
im Vordergrunde, nahezu im Mittelpunkte des Stiches ſichtbar; ſeine rechte 
Hand iſt nach dem Volke, das ihn umgiebt, ausgeſtreckt. Vor ihm bebt 
ein krankes Weib auf einer Matraze am Boden. Ueber daſſelbe erhebt 
eine alte Frau ihre Arme in bittender Haltung. Zur Linken find viele 
Zuſchauer gruppirt, von denen einige augenſcheinlich über die Quelle der 
Wunder, deren Zeugen ſie ſind, ſtreiten. Dieſer Stich iſt Rembrandt's 
Meiſterſtück und iſt als die „Hundert⸗Gulden⸗Platte“ bekannt, weil er zu 
Lebzeiten des Künſtlers für dieſe Summe verkauft wurde. Der erſte Zu⸗ 
ſtand der Platte ift erkennbar durch die Abweſenbeit der diagonalen Linien 
am Halſe des Eſels, der ſich zur Rechten der Compoſition beſindet. Es 
heißt, daß nur acht Abdrücke dieſes Zuſtandes exiſtiren, zwei davon im 
Britiſchen Muſeum. Rembrandt führte dieſes Werk etwa 1649—50 aus. 


Wozu nützt der Klapperſchlange die Klapper? Die Frommen i 


des vorigen Jahrhunderts ſahen in der Schwanzraſſel der Klapperſchlange 
einen überzeugenden Beweis der Güte und Weisheit Gottes, welcher die 
giftige Schlange zwang, den nahenden Menſchen zu warnen, ehe ſie ihn 
angriff. Seit Darwin find dergleichen Erklärungen in Mißcredit ge- 
kommen, wir wiſſen, daß ſolche beſondere Einrichtungen ſich nur dann aus⸗ 
bilden und vererben können, wenn ſie dem betreffenden Thiere in irgend 
einer Weiſe von Vortheil ſind, und ſeitdem hat die Klapperſchlange den 
Forſchern viel zu denken gegeben. Darwin glaubte, daß das Klappern 
den Zweck habe, die natürlichen Feinde der Schlange, alſo die größeren 
Raubvögel, Schweine u. dgl. zu erſchrecken. Dazu if es aber doch wohl zu 
ſchwach, und es iſt auch nicht anzunehmen, daß ſolche . welche die 
Klapperſchlange förmlich jagen, fih durch das Klappern abſchrecken lajien; 
im Gegentheil verräth ihnen daſſelbe den Ort, wo ſich ihre Beute aufbält, und 
wird der Schlange ſomit entſchieden zum Nachtheil. Andere Beobachter 
ſuchten darum den Vortheil für die Schlange darin, daß ihr Klappern den 
Ton von Grillen und Grashüpfern nachahme und dadurch inſectenfreſſende 
Vögel in ihren Bereich locke. Der Ton der Klapper iſt aber offenbar ein 
Warnungszeichen, den die Schlange nur hören läßt, wenn ſie ſich zum 
Angriff fertig macht. Die wahrſcheinliche Erklärung für ihren Gebrauch 
iſt darum die neuerdings von Hay gegebene. Weder der Giftvorrath noch 
die Anzahl der Reſervegiftzähne ſind bei der Klapperſchlange unbegrenzt 
und ſie hat ſomit ein Interesse daran, ihre tödtliche Waffe nicht ohne 
Noth und ohne Nutzen für ſich in Anwendung zu bringen. Nun ſind in 
den offenen Prairien des Weſtens die ii eek in den ſumpfigen 
Waldungen des Oſtens die Hirſcharten der Schlange inſofern gefährlich, 
als ſie das träge Thier durch ihren Tritt beſchädigen können; der Biß der 
Schlange wird ihnen zwar auch gefährlich, aber die Schlange hat dadurch 
keinen Nutzen, und es iſt für ſie darum ein entſchiedener Vortheil, wenn 
fie ein ihr zu nahe kommendes Thier durch die Klapper zur Vorſicht 
mahnen kann. Daß der Vortheil nicht ſo ganz unerheblich iſt, geht daraus 


hervor, daß keine andere Giftihlangengruppe eine fo ausgedehnte 
geographiſche Verbreitung hat, wie die Klapperſchlangen, welche in zahl⸗ 
reichen Arten über die ganze weſtliche Halbkugel von der nördlichen bis 
zur ſüdlichen gemäßigten Zone vorkommen. Auf bebautem Boden verz 
ſchwindet übrigens die Klapperſchlange raſch, auch wenn keine Schweine 
gezüchtet werden; in Illinois war fie beim Beginne der Befiedelung 
wel) gemein, feit zwanzig Jahren ift faum ein 
worden. 


Das Stimmrecht der Frauen. Mit einer gewiſſen Spannung hatte 
man in Amerika das Ergebniß der in letzter Woche im Staate Kan ſas 
ftattgefundenen Gemeindewahlen erwartet, weil bei dieſer Gelegenheit zum 
erſten Male der Verſuch gemacht wurde, die Frauen das Stimmrecht aus⸗ 
üben zu laſſen. Die Frauenrechtlerinnen hatten es nach vielen Kämpfen 
durchgeſetzt, daß die Legislatur von Kanſas vor einigen Wochen ein Geſetz 
annahm, durch welches den Frauen das Recht zuerkannt wurde, bei den 
Gemeindewahlen mitzuſtimmen. Der Verſuch war in keiner Beziehung 
erfolgreich. Diejenigen, welche bisher der Anſicht waren, daß dle Ein⸗ 
brung des Frauenſtimmrechts viel zur Abſchaffung der namentlich bei 
ädtiſchen Wahlen herrſchenden Corruption beitragen würde, ſind bitter 
enttäuſcht worden. Die Wahlen in einigen Städten, wie z. B. in Leaven⸗ 
worth und Lawrence, an welchen ſich das weibliche Element in ganz 
hervorragender Weiſe betheiligte, wurden mit einer nie zuvor dageweſenen 
Bitterkeit und Gehäſſigkeit ſeitens der Frauen geführt, und was an Be⸗ 
trügereien und Einſchüchterungen ſeitens der Letzteren vor und während 
des Stimmens geleiſtet worden iſt, ſoll ſo hervorragend geweſen ſein, daß 
der Geriebenſte nichts Schlimmeres auf dieſem Gebiete hätte leiſten 
können, An dem Wahlergebniß ſelbſt hat die Betheiligung der „beſſeren 
ale bei den Abſtimmungen in den verſchiedenen Städten und Ort- 
ſchaften kaum etwas geändert. Bemerkenswerth iſt, daß ſich an den 
Wahlen hauptſächlich die Negerinnen und die weißen „Blauſtrümpfe“ des 
Staates betheiligten, während die gebildeten amerikaniſchen Damen und 
vor Allem die deutſchen Frauen ſich um die ganze Wahlbewegung nicht 
bekümmerten, womit dieſelben aufs Neue kundgethan, daß ſie die richtige 
Anſicht von der Würde und der Stellung der Frau haben. In Kanſas 
ſelbſt ift man übrigens allgemein der Anſicht, daß in Zukunft nur noch 
wenige Frauen von ihrem Stimmrecht Gebrauch machen werden, da ſie 
von dieſem erſten Verſuch mehr als genug haben ſollen. 


emplar mehr geſehen 


Eine Walküre⸗Parodie. In Brüſſel wird Wagner's „Walküre“ 
mit andauerndem Erfolg gegeben. Selbſtverſtändlich hat das Werk be⸗ 
reits ſeinen Parodiſten gefunden. „Die kleine Walküre“ des Lue Mau⸗ 
pertuis wird im Alcazar mit großem Lacherfolg gegeben. Ganz beſonders luſtig 
fol das zweite Tableau fein, in welchem alle Perſonen ihre Lebensgeſchichte 
erzählen wollen. Sobald der mann nun unter den erniten Klängen 
Wagner'ſcher Muſik ſeinen Bericht begonnen, ſchreien die übrigen Perſonen 
auf der e: „Ach, dann biſt Du ja meine Schweſter, oder mein 
Vetter, oder meine Tante, oder mein Onkel!“ Und das Orcheſter bläſt 
jedesmal zu der Entdeckung Wagner'ſche Fanfaren. 


| 


Napoleon 


hältniß zwiſchen ee und Arbeiter wahren; 4) die Mitglieher in 
unverſchuldeten Nothfällen unterſtützen, wobei die Gründung einer 
Sterbekaſſe in Ausſicht genommen iſt. 


N a A 28. 12 85 [Aus der Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung. — Diebftahl] In der heut abgehaltenen Sitzung des Stadt- 
verordneten⸗Collegiums gelangte u. a. ein Beſcheid des Kriegsminiſters auf 
die f. Z. eingereichte Petition, die Verlegung eines Bataillons nach 
Striegau betreffend, zur Kenntniß der Verſammlung. Danach haben mi⸗ 
litäriſche Rückſichten es nicht geſtattet, dem Wunſche der Petenten zu ent: 
ſprechen. Der evangeliſchen Stadtſchule, ſowie der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
ſind aus den Vermächtniſſen einer hieſigen jüngſt 1 hochacht⸗ 
baren Kaufmannsfrau Legate von je 300 M. zugefallen. Verſamm⸗ 
lung nahm dieſe Schenkungen mit dem Ausdruck des Dankes gegen die 
noch lebenden Angehörigen der Wohlthäterin an. n Angelegenheit der 
Schlachthausfrage war ſ. Z. eine beſondere Commiſſion mit der Aufgabe 
betraut worden, die Schlachthäuſer in Jauer, Bunzlau, Lauban und 
Görlitz zu beſichtigen und auf Grund der geſammelten Erfahrungen Vor⸗ 
ſchläge in Betreff des hier zu errichtenden Schlachthauſes zu machen. 
Die Commiſſion hat ſich dieſer Aufgabe mit Gewiſſenhaftigkeit entledigt 
und ein Project ausgearbeitet, das in jeder Hinſicht von der Verſamm⸗ 
lung als zweckmäßig anerkannt wurde. Als Bauplatz iſt das 
dem Gutsbeſitzer Menzel gehörige Grundſtück in der Nähe der 
Keller ' ſchen Mälzerei in Ausſicht genommen. n diefen Tagen wurde 


in der Rögner'ſchen Bürſtenfabrik hier ein frecher Diebſtahl verübt, indem 


aus den zum Wohngebäude gehörigen Kellerräumen 70 Pack der beſten 
ruſſiſchen Borſten entwendet wurden, die einen Werth von ca. 1400 M. 
repräſentiren. Der Dieb, ein in der Fabrik beſchäftigt geweſener Arbeiter, 
hat die That bereits geſtanden. Nach ſeinen Angaben ſind die Borſten 
von ihm in Schweidnitz zum Verkauf gebracht worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Oppeln, 27. April. [(Zum Tode verurtheilt!] Seit December 
1885 war die verwittwete Mühlenbeſitzer Holzbrecher in Unterſuchungshaft. 
Sie war angeklagt, ihren Gatten, den Müblenbeſitzer Holzbrecher zu 
Friedrichsthal, nach ſechswöchiger Ehe vergiftet zu haben. Vor wenigen 
Tagen ſtand die Angeklagte vor dem hieſigen Schwurgericht. Ueber die 
Velbandlung berichtet der „Oberſchl. Anz.“: „Als erſter Zeuge erſcheint 
der Vater des Verſtorbenen, der Mühlenbeſitzer . Ausführlich 
erzählt er, wie abſtoßend die Angeklagte ſeinen Sohn behandelt, unter 
Thränen entrollt er ein klares Bild von dem nicht tadelloſen Lebenswandel 
ſeiner Schwiegertochter. Geradezu erdrückend für die Angeklagte ſind die 
Angaben der Magd Marie Hentſchel. Sie ſchildert deren auffallendes 
Benehmen vor und nach dem Tode des Verſtorbenen. Sie erzählt, wie 
ängſtlich die Angeklagte ſich benommen, daß ſie ihr 50 Thaler verſprochen, 
wenn ſie über Alles, was fie in dieſem Haufe geſehen und gehört, ſtrengſtes 
Stillſchweigen beobachten würde. Allgemeine Senſation herrſchte im 
Saale, als die Zeugin erklärte, daß ſie einen Tag vor dem Tode ihres 
verſtorbenen Herrn beobachtet, wie die Angeklagte aus der Taſche ihres 
Kleides eine weiße Maſſe nahm, welche ſie in die Suppe warf und als⸗ 
dann dieſe ihrem Manne zu eſſen gab. Die Zeugin erzählt weiter, daß 
der Kranke einmal die Suppe nicht genießen wollte. Zeugin bat die An⸗ 
geklagte, ſie möge ihr die Suppe pon Eſſen geben, worauf die Angeklagte 
die Suppe im Garten ausgoß. Alle dieſe Angaben hatte Zeugin erſt 
ſpäter dem Criminalſchutzmann Raupach aus Berlin gemacht, der zur 
Eruirung der dunklen That an den Thatort fih begeben. Zeugin ſchilderte 
ferner das äußerſt auffällige Benehmen der Angeklagten, die nicht einmal 
am Begräbniſſe ihres Mannes ſich betheiligte, ſondern zu Hauſe blieb und 
ganz froher Laune war. Sie wiederholte auch eine Aeußerung der An⸗ 
geklagten, dahin gehend, daß ſie ihren erſten Geliebten, den Inſpector, 
heirathen werde. Frau Lehrer Adametz, S Schweſter des Verſtorbenen, bekundet, 
daß ihr Bruder ſie ſtets gebeten, ſie möge ihm die Suppen kochen, da die von 
ſeiner Frau zubereiteten ihm nicht ſchmeckten. Noch eine anſehnliche Zahl von 
Belaſtungszeugen trat auf, die mehr oder weniger die 1 be⸗ 
laſteten. Auch die Vertheidigung hatte ihr Möglichſtes zur Aufklärung 
der Sache zu Gunſten ihrer Clientin gethan. Mehrere Zeugen bekundeten, 
daß der Verſtorbene oft geäußert, er werde ſich das Leben nehmen, denn 
fo ginge es bei ihm im Hauſe nicht mehr. Der Sachverſtändige, Dr. 
Graber⸗Karlsruhe, der den Kranken behandelte, erklärte, daß er ihn fiebernd 
und über Schmerzen im Magen klagend angetroffen. Er habe die Krank⸗ 
beit für einen Magenkatarrh gehalten. Nach Gebrauch der verordneten 
Mediein habe er ſich über den Zuſtand des Patienten gewundert, er habe 
ſich dieſe Erſcheinung nicht erklären können. Herr Chemiker Dr. wren 
Kreuzburg war mit der Unterſuchung der . Leiche beauftra 
worden. Sein Gutachten ging dahin, daß in dem Arsen dem Zwölf 
ſingerdarm und der Harnblaſe ungefähr 125 Gramm Arſen ſich vor Mine 
den hätten. Da der Sachverſtändige bei ſeinen Analyſen eine Menge 
Sand vorfand und erklärte, derſelbe müſſe bei der Section der Leiche durch 
irgend welche Unvorſichtigkeit hineingekommen ſein, ſo wurde eine noch⸗ 
malige Exhumirung angeordnet und mit der Unterſuchung der gericht⸗ 


4 Brewimu, 29. April. eg ff]T]Tfßßßßßßßß⁊ aa a der Börse.) Die heutige Börse 
verkehrte in schwankender Haltung. Anfangs war die Stimmung fest 
auf die Nachricht, dass die auf dem Wege nach Algier befindlichen 
französischen Minister ihre Reise fortsetzen, also nicht nach Paris 
zurückgerufen worden sind. Ausserdem sandte Wien gute Notizen, 
so dass überall eher Kauflust hervortrat. Später, als Berlin im Gegen- 
satze hierzu matte Meldungen sandte, wendete sich die Tendenz und 
wurde auf ganzer Linie bei l bedeutenden Abschlägen recht 
schwach. Der äusserste Schluss gestaltete sich jedoch wieder besser 
auf Gerüchte von angeblicher Freilassung Schnebele’s. — Das Geschäft 
blieb unbedeutend. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1% Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
97¼ bez., Unger. Goldrente 80¼½— / ö —/ bez. u. Gd., Ungar. 
Papierrente 70¼½—¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 811/,—3], bes, Russ. 
1884er Anleihe 94½— / bez. u. Gd., Oesterr. Oredit-Actien 452½—1½ 
bis 452 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 74½—73/— / 
bez., Russ. Noten 179114 — 178½—½ bez., Türken 13% bez., Egypter 
75½½ bez., Orient-Anleihe Il 54%/,—®/g bez., Donnersmarckhütte 393/4 
bez, u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 47 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 29. April, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 452,50. Disconto- 
Commandi dit —, —. Reservirt. 
Berlin, 29. April, 12 Uhr 35 Min. Oredit-Actien 451, —. Staats- 
81 376, —. Lombarden 130, 50. Laurahütte 73, 40. 1880er Russen 
l, 20. Russ. Noten 178, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 0, 60. 1884er 
tussen 94, 80. Orient-Anleihe II. 54, 60. Mainzer 97, 40. Disconto- 
mmandit 193, —. 4proc, Egypter 75, —. Schwach. 
Wiem, 29. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 80. Ungar. 
Credit aian —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
kT Oesterr. "Papierrente _ —. Marknoten 62, A Oesterr. Gold- 
Tir 40% ungar. Goldrente 101, 35. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbah lo he f 4 
Wien, 20. April, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 282, 25. Ungar. 
it-Actien —, —, Staatsbahn 235, —. Lombarden 80, 25. Galizier 
P 8 Oesterr, Papierrente 5 40. A0. 4. Un 62, 1 5 
men? ungar. Goldrente 10 ngar. Papierrente 35 
Elbthalbahn 141080. 5 Pest. e 
Frankfurt a, a. M., 29. April. Mittags. Credit-Actien 225, 62. 
Staatsbahn 187, * Lombarden —, —. Galizior —, —. Ungarn 20, 80. 
Egypter 75, 20. Laura —, —, Credit —, —, Still. 
1 Paris, 29. April. 30% kente 80, 27. Neueste Anleihe 1872 
15 55. italiener 97, 85. Staatsbahn 47 5, —. Lombarden — 
2 Anleihe von 1886 Egypter 384, —. Pest. 
London, 29. April, 102, 09. 1873er Kussen 95, 50. 
Egypter 75, 15. Kalt. 
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liche Chemiker Dr. Biſchoff⸗Berlin beauftragt. In klarem, vollendetem 
Vortrage ſprach er über Arſenik⸗Vergiftungen im Allgemeinen. In dem 
vorliegenden Falle gab er ſein Gutachten dahin ab, daß dem Kranken von 
außen Arſenik beigebracht worden iſt, und zwar zu verſchiedenen Malen. 
Die Herren Kreisphyſikus Dr. Kloſe und Kreiswundarzt Dr. Wach⸗Kupp, 
welche die Section der Leiche vorgenommen, erklärten ſich nach dieſer Aus⸗ 
führung dafür, daß der Kranke an Arſenik⸗Vergiftung geſtorben. Lautloſe 
Stille trat ein, als der 87jährige Geheimrath Profeſſor Dr. Löwig⸗Breslau 
das Wort ergriff. Der berühmte Chemiker ſprach zu Anfang ſeiner Rede 
Lu über die goaa des Dr. Biſchoff, den er als einen der erſten 
Chemiker der Jetztzeit hinſtellte, und ſchloß ſich endlich ſeinem Gutachten 
an. Redner ſprach gleichfalls über Arſenikvergiftungen, er legte es den 
Geſchworenen warm ans Herz, daß es beſſer ſei, lieber einen Schulbigen 
laufen zu laſſen, als einen Unſchuldigen zu verurtheilen. Eine Arſenik⸗ 
vergiftung, ſo erklärte der Redner, liegt nur da vor, wo Arſenik in der 
Leiche gefunden wird; iſt aber die genügende Menge Arſen nicht vor⸗ 
efunden worden, ſo könne von einer Arſenikvergiftung nicht die Re 
an. Er erörtert alsdann ausführlich den Apotheker Streichert'ſchen 
in Birnbaum, der von dem vorliegenden weſentlich verſchieden fei. 9 — 
faſt rg e Vortrage gab der Herr Sachverſtändige folgendes Gut- 
achten ab: er Kranke iſt mit Arſen vergiftet worden.“ Damit iſt die 
Beweisaufnahme geſchloſſen. Es tritt eine Pauſe von einer Stunde ein. 
Um 1½ Uhr Nachmittags ergreift das Wort der Vertreter der Anklage, 
Herr Aſſeſſor Mroſek. In kurzen Zügen gab der Redner ein klares, 
objectives Bild des ganzen Thatbeſtandes; er hatte das gewaltige Material 
zu einem abgerundeten Ganzen verarbeitet. Noch einmal ließ er vor 
unſeren Augen all' die Umſtände . welche für die Schuld der 
Angeklagten ſprachen, dringend erſuchte er die Geſchworenen, Recht vor 


Milde walten zu laſſen, und das Schuldig über die Angeklagte auszuſprechen. 


Feuerſtack. Seine Aufgabe war es, all ie zahlreichen, ſchweren Belaſtungen 
abzuſchwächen oder zu vernichten. Geradezu meiſterhaft war ſeine Rede, 
die bei allen Zuhörern einen gewaltigen Eindruck hervorrief. Der Kampf 
zwiſchen Anklage und Vertheidigung ſchwankte hin und her, die Entſchei⸗ 
ER blieb zweifelhaft. Da griff der Herr Erſte Staatsanwalt Cruſius 
ein. Nach einer kurzen Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden Herrn 
v. Blacha wurde den Geſchworenen die Frage vorgeleſen, welche lautete: 
„Iſt die Angeklagte, verwittwete Mühlenbeſitzer Louiſe Holzbrecher aus 
Paulsmühle ſchuldig, im Juli 1885 zu Paulsmühle ihren Ehemann, den 
Mühlenbeſitzer Johann Holzbrecher, vorſätzlich getödtet zu haben, und hat 
ſie dieſe Tödtung mit Ueberlegung gethan 2“ Nach einer einſtündigen Be⸗ 
rathung kehrten die Geſchworenen zin den Saal zurück. Wohl noch nie 
hat der Schwurgerichtsſaal eine bo ungeheuere Menſchenmenge gefaßt. 
Lautloſe Stille herrſchte, Aller Augen hingen an den Lippen des Obmannes, 
„Ja, die Angeklagte 


Einen nicht leichten Stand hatte aA Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 


der endlich die verhängnißvollen Worte ausſprach: 
iſt ſchuldig, mit mehr als 7 Stimmen.“ Die Angeklagte wurde wieder 
vorgeführt, der Spruch der Geſchworenen ihr verleſen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte die Todesſtrafe und Ehrverluſt auf die Dauer von 
10 Jahren. R ubig und gefaßt vernahm die Angeklagte dieſen Strafantrag. 
Nach kurzer Berathung verurtheilte der Gerichtshof die Angeklagte nach 
dem Antrage des Staatsanwalts. Da brach die Angeklagte in lautes 
Weinen aus; mit den Worten: „Ich bin unſchuldig, ich gabe meinen Mann 
nicht vergiftet”, verließ fie die Anklagebank. Auf den Treppen des 
Gerichtsgebäudes und vor demſelben hakten ſich Hunderte von Menſchen 
angeſammelt, die keinen Zutritt zur Verhandlung mehr fanden. Am 
Portal des Gerichtsgefängniſſes hatten ſich viele Neugierige eingefunden, 
um die Angeklagte aus nächſter Nähe zu ſehen. So endete der Proceß, 
deſſen Ausgang man ſeit 2 Jahren entgegenſah.“ 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 29. April. Die Herrenhaus⸗Commiſſtion zur Berathung 
des Antrages Schmerling wegen des Sprachenerlaſſes nahm den von 
der Mittelpartei geſtellten Antrag an, welcher beſagt, die Geſetzwidrig⸗ 
keit des Sprachenerlaſſes könne aus den beſtehenden Verordnungen 
nicht abgeleitet werden. Die Regierung werde jedoch aufgefordert, 
den von ihr ſelbſt anerkannten bisherigen Beſtand der deutſchen 
Sprache bei den Behörden und Gerichten aufrecht zu erhalten. 

Petersburg, 29. April. Die „Deutſche 7 5 ſchätzt die ge⸗ 
ſammte Subfeription auf die neue Anleihe auf zwei Milliarden, wes: 
halb bei der Repartirung nur 5 PCt. erhaltbar find. 

London, 29. April. Das „Bureau Reuter“ erfährt, es ſei noch 
immer Grund zur Annahme vorhanden, es werde dem Emir 
von Afghaniſtan gelingen, ſeine Autorität über die Inſurgenten 
wieder herzuſtellen. Sollte jedoch der Emir geſtürzt werden, 
ſo ſeien bereits Pläne zur Verhinderung von Complicationen 
erwogen worden, ſo daß der Sturz des Emirs England und Ruß⸗ 


e 


land Gelegenheit geben dürfte, gemeinſame Vorkehrungen zu treffen, 
um den Krieg der afghaniſchen Stämme zu unterdrücken und 
Afghaniſtan unter einen von England und Rußland geſchützten, 
beiden Mächten genebmen Herrſcher zu ſtellen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 29. April. 

* Egyptisohe Staatssohuld. Die Einnahme der egyptischen Staats- 
schuldenkasse vom 1. bis 25. April beträgt nach der „Voss. Zig.“ 
86 000 Pfd. St. gegen 129 788 Pfd. St. im Vorjahre. Die Gesammt- 
einnahmen im Halbjahr beziffern sich auf 2120938 Pfd. St. gegen 
2 143 700 Pfd. St. Das gesammte Halbjahrsbedürfniss für die Schuld 
stellt sich auf 1834728 Pfd. St. gegen nur 1750867 Pfd. St. im Vor- 
jahr (wegen des damaligen Steuerabzugs). Der Ueberschuss beträgt 
286 260 Pfd. St. gegen 392 833 Pid. St. im Vorjahre, beziehungsweise 
wenn man die Rückzahlung an den Finanzminister ven 31 558 Pfd. St. 
in Abzug bringt, gegen 361 275 Pfd. St. im Vorjahr. 


* Russlands Staatsschuld und Paplergeld-Umlauf. Unter den 
Berichten des englischen Auswärtigen Amtes findet sich eine inter- 
essante Mittheilung über Russlands Finanzen, verfasst von Herrn 
Dering, Mitglied der englischen Gesandtschaft in Petersburg. Herr 
Dering weist darauf hin, dass in den Staatsschulden-Ausweisen bisher 
die polnische Schuld (betreffend das Leibeigenenbefreiungs-Anlehen 
und mehrere andere Titel) nicht inbegriffen gewesen, so dass eine cor- 
recte Vorstellung über die Situation nicht möglich war; jetzt sind alle 
Verpflichtungen des Staates in Betracht gezogen und die Gesammt- 
schuld stellt sich auf 5186 Mill. Rubel und zwar: A. 1) Inländische 
Anlehen zu diversen Zinsfüssen (3 bis 6 Procent) in Papierrubeln 
emittirt 1415 032 081, 2) sogenannte Staatsschatzscheine, die aber eine 
permanente Schuld sind, 240 Millionen, 3) auswärtige und inländische 
Anlehen in Gold oder Metallrubel (zum Course 1,50 Papier) 773 946 263, 
zusammen 2428978344. Gewöhnliche Anlehen: B. Eisenbahnanleben 
in Goldrubel 835 301825 (à 1,50 Papier) 1252 952737, C. Leibeigenen- 
befreiungs-Anlehen 741 817 827, D. Polnische Schuld in Goldrubel 
16 684508 = 25 026 762 Papier, ia Papierrubel 42 457 673, Papier 
67484435, E. Banknoten-Circulation, durch Metall nicht bedeckte 
694 960 853 Totalschuld in Papierrubeln 5 186 194 196. Die Banknoten- 
Circulation (im Ganzen, bedeckt und unbedeckt), welche am 1. Januär 
1886 907 Mill. Rubel betragen hatte (1 046 433 000 Rubel Emission, ab- 
züglich 139 389 000 Banknoten in Reserve), hat ungeachtet des Regie- 
rungsprogramms, welches eine Einziehung von Noten verhiess, noch 
weiter zugenommen und beträgt am 15. März des laufenden Jahres 
Emission im Ganzen 1 046 433 000 Rubel, davon Noten in Reserve 
111 710000 Rubel, daher thatsächlicher Umlauf 934 723 000 Rubel. 


“ Saatenstand in Ungarn. Nach einer telegraphischen Meldung 
der „B. C.“ ist nach amtlichen Berichten der gegenwärtige Stand der 
Saaten in Ungarn folgender: „Weizen hat gut überwintert und ist in 
langsamer, aber guter Entwickelung begriffen, Das südliche Alföld ist 
sehr des Regens bedürftig. — Roggen hat zwar unter Nachtfrösten 
stark gelitten, ohne dass jedoch ernste Befürchtungen begründet wären 
und entwickelt sich derselbe besonders im Alföld schön. Gerste 
und Hafer sind im Oberlande noch kaum aufgegangen und haben 
durch die letzten Fröste sehr gelitten. Im Alföld steht die Gerste im 
Allgemeinen gut, ebenso der frühe Haferanbau, während der späte An- 
bau sich nur langsam entwickelt, Im östlichen Siebenbürgen werden 
Hafer und Gerste jetzt angebaut. — Raps steht sehr schwach und 
muss in den meisten Gegenden ausgeackert werdefi; nur im Tolnaer 
Comitat hat der Raps gut überwintert und im Bacser Comitat steht er 
in voller Blüthe. Der Anbau von Mais, Kartoffeln und Rüben 
ist im ganzen Lande im Zuge; im Alföld auch schon beendigt. Für 
den Tabakanbau wird im Alföld jetzt geackert, Jenseits der Donau 
und im nördlichen Alföld sind die Frühjahrsarbeiten in den Wein- 
gärten beendigt; im südlichen Alföld- zeigen die Weinstöcke schöne 
Knospen; in Siebenbürgen haben die Weingärten im Allgemeinen gut 
überwintert und durch Frost nur wenig gelitten. — Die Obstbäume 
haben im Oberlande durch Frost kaum Schaden genommen; jenseits 
der Donau ist die Pfirsichblüthe stellenweise abgefroren, ebenso im 
nördlichen Alföld, während alle anderen Obstgattungen im ganzen Lande 
Aussicht auf reichen Ertrag bieten.“ 


* Newyorker Banken. Der vorliegende Ausweis vom Ende der 
vorigen Woche zeigt, dass von den Depositen 5,3 Mill. Doll. zu- 
rückgezogen wurden. Da aber zugleich auch die Anlagen in Vor- 
schüssen und Disconten sich um 5,9 Mill. Doll. verminderten, so ist 
der Baarvorrath unverändert geblieben, und die Legal Tenders haben 
um 0,9 Mill. Doll. zugenommen; gegenüber den verminderten Depositen 
ist die Ueberdeckung über das gesetzliche Minimum hinaus von 4,47 
Mill. Doll. der Vorwoche auf 6,70 Mill, Doll. E T E EAE L SC ea aAa a ii nn a REEL TE ET Goldver- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. April 1887. 


Wemkäw, 29. April [Amtliche Schluss-Course,] Ruhig. 
Elsenbahr-Stamm-Astiun. | Cours vom 28, 29. 
Cours vom 28 29 Schles. Rentenbrieſe 103 40 103 50 
Halnz-Ludwigshaf. 97 50 97 (0 Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70; 82 40 do. do. 3½% 97 20 97 10 
Zotthardt-Bahn. 103 70103 70 Goth. Pım. -Pfbr. 8. i 105 70/105 90 
Warschau-Wien 276 701277 50 do. do. 8.U 103 690103 90 


Lübeck-Büchen 157 20/157 10 
Eisenhahn-Stamm-Priaritäten. 
Breslau-Warschau . 62 50; 62 70 
Ostpreuss. Südbahn 106 20,106 20 


Elseabeha-Prlaritäte-Obllgationos. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 20; — — 
Oberschl. 3½% Lit.E 

do. 20% 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 20% U. — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 51 20 51 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 97 50 
Oost. 4 40 Goldrente 90 — 

do. 4½ Papier. 64 60 
do. pr 0% Silberr, 65 70 
do, 1 Loose 113 10 
Poln, 5% Pfandbr.. 56 30 
do. Liqu.-Pfandb. 52 — 
Rum, anne 93 50 
do. 60 106 — 
Russ, 18, ber Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr, 
Türk, Consols conv, 

do. Tabaks-Actien 
do. 40 8 Baar 

Ung. 4 0 

de Papierrento .. 
Berb. Rente amort. 80 10 

Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fi. 160 40 160 35 
Russ. Banko, 100SR, 178 901178 — 


Bank-Antlen. 
Bresl, Discontobank 90 10; 90 25 
do. Wechslerbank 100 50100 75 
Deutsche Bank . 159 20159 — 
Nisc.-Command. alt. 193 90/193 40 
dest, Credit-Anstalt 453 50452 — 
ichles. Bankverein 105 70105 70 
Indusirie-Besellsohaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 58 70, 58 70 
do. Eisnb.-Wagenb, 94 20) 94 — 
do. verein. Oelfabr. 63 90 63 50 
Hofm.Waggonfabrik 81 — 80 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 64 — 63 70 
zehlesischer Cement 101 50 101 50 
Bresl. Pferdebahn 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 70 54 70 
Sramsta Leinen-Ind. 125 — 124 90 
Schles,Feuerrersich. 1680 — 
Bismarckhütte . 104 — 
Donnersmarckhütte 39 40 
Dortm, Union St.-Pr. 55 70| 55 90 
Laurshütte....... 73 50| 73 — 

do. Hale . 104 101160 90 
&örl.Eis.-Bd, Moder 162 popa 
Oberschl, Eisb.-Bed. 46 701 46 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 70 128 70 


97 30 


do, St.-Pr.-A.— — — do. EN a 
Bochumer Gussstahl 119 — 119 — eohenl, 

Intändieohe Fonds Amsterdam 8 I.. 168 80 

D, Reichs-Anl. 4% 106 191106 — | London 1 Latrl. 8T. 20 86 — — 

Preuss.Pr.-Anl,do5B 154 — 154 40] do. 1 „ 3M. 20 30 — — 

br. 2½% 8t-Schldsch 99 90 93 90| Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — 

Prouss. 40% ons. Anl. 106 — 103 — Wien 100 Fl. 8 T. 160 300 160 30 


Prss. 3½% cons, Anl. 98 60| 98 60 do. 100 Fl. 2 M. 159 50 
Schl.3½/% Pfddr.L. A 97 20| 97 20 Warschaui00SRST. 178 90 
Frivst-Discont 17¼%. 


159 50 
177 90 


Letzte Course. 

Berlin, 29. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl, Original-Depesch- der 

Breslauer Zeitung.] Mai- "Course. Matt auf ungünstige politische Gerüchte. 
Cours vom 28. N Cours vom 28. 29. 

Jesterr. Credit. ult. 453 50 451 — [Mecklenburger ult. 137 62125 50 
Disc, Command, ult, 194 —|193 — | Ungar. Goldrenteult. 81 . 80 75 
Franzosen uit. 377 50 876 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 37 97 62 
Lombarden . .. ult. 130 50,130 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 81 50 81 37 
Sony, Türk. Anleihe 13 75) 13 62 
ee Büchen ult, 157 — |157 — 

eee 7537 
Harienb. -Mlawk. nlt 42 87 43 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act 61 25 61 25 
Dortm. Union St.-Pr. 55 62| #5 50 


96 87 96 87 
55 — 74 62 
73 62 73 62 
82 25 82 25 
179 25 178 25 
94 87 #4 87 


Italiener. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlim, 29. April, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs- Cour se.] Weizen 
gelber) April-Mai 175, 50, Mai-Juni 175,25. Roggen April-Mai 123 50, 
Mai-Juni 123,50. Rüböl April-Mai 43,50, Mai-Juni 43,50. Spiritus 
April-Mai 39, 20. August-Septbr. 41, 30. Petroleum April- Mai 20. 80. 
Hafer April-Mai 95. —. 


Berlin, 29. April. . 


Cours vom 28. 72 Cours vom 28. 29. 

Weizen. Still. Rüb öl. Still. 

April-Ma i 175 75 176 —| April- Mai 43 50 43 50 

Mai- Juni 175 N 1/5 75| Mai-Juni........ 44 30| 43 59 
Roggen. Matter. 

April Mai 123 75 123 251 Spiritus. Anziehend. 

Mai- Juni 128 75 1283 25 loco 39 20 39 20- 

Septbr.-Octbr.. 128 2 128 251 April-Mai....... 39 30| 39 60 
Hafer. A Juni-Juli ....... 40 10| 40 36 

April-Mai ....... 95 25 94 75] August-Septbr. .. -4i 5% 41 60 

Mai- Juni 95 25 94 75 

Stettin, 29. April, — Uhr — Min. 

Cours vom 28. 29. Cours vem 28. 20. 

Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. 

April-Mai 169 501169 —| April- Mei 44 44 = 

Juni-Iuli sss 171 501171 —| Septbr.-Oetbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Matt. Spiritus, It 

April-Mai 120 — 1120 — 1 R 38 80 28 70. 

Juni-Juli. 122 — 121 50| April-Mai ....... 50 | By 0; 

Juni-Juli .....- e. 89 70 39 70 

Petroleum. August-Septbr. .. 41 10| 44 10 

S 10 40| 10 40 


agan April. om Getreide- 8 Producten- 
05 123 er ir e: letzten ns wurden bezahlt pro 100 
Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 16, 12 M., leicht 15,88 M., Roggen 
schwer 12,50 Mark, leicht 12,26 M., Gerste sch wer 12 M., Hafer schwer 
11,20 M., mittel 11 M., leicht 10, 80 M., Kartoffeln schwer 3,40 M., leicht 
3,00 M., Heu schwer 7,00 M., leicht 3,50 M., das Schock (à 600 Kigr.) 
Roggen n -Langstroh schwer 24.00 M., leicht 21,00 M., das Kilogr. Butter 
schwer 2,00 Mark, leicht 1,80 M., das Schock Eier schwer 2,5) Murk, 
leicht 2,20 M. 
Glasgow, 29. April, Vorm, 11 Uhr 10 Mir. Rohriser, Mixed 
numbers warrants 41,101/2 
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Pferdemarkte wären nach ungefährer Zählung twa 500 Stück äuf- 
gestellt, neben Luxuspferden vorzugsweise eine ansehnliche Anzahl 
kräftiger, tüchtiger Acker- und Wagenpferde; vermochte aber diesmal 
den Erwartungen nicht durchweg zu entsprech an, zumal auch mehrere, 
sonst unsere bedeutenden Pferdemärkte besachende Grosshändler des 
In- und Auslandes nicht anwesend waren. Käufer hielten sich Anfangs 
sobr reservirt, später steigerte sich die Kaufbetheiligung wohl etwas, 
aber trotz annehmbarer Forderungen entwickelte sich kein lebhafter 
Verkehr und wurde der Markt, obschon er bis späten Nachmittag an- 
dauerte, auch nicht annähernd geräamt. Viele der besten Thiere sied 
freilich gar nicht auf den Markt gekommen, sondern in den Ställen 
unserer Gasthöfe geblieben, wo schon vorher seitens der stark ver- 
tretenen Zwischenhändler viele Abschlüsse vollzogen wurden. — Der 
Rindviehmarkt hatte wohl denselben Auftrieb, fast durchweg 
schönes, wohlgenährtes Vieh, und waren sowohl Fettvieh, als aus- 
erlesene starke Arbeitsochsen und vorzügliche Nutz- und Milchkühe vor- 
Bei gleichfalls nicht hohen Preisen bewegte sich das Ge- 


Aclliffüngen aus den Vereinigte a Btästen sind noch nicht signalisirt. Zu 
beachten bleibt aber, dass nach Newyorker Kabeltelegramm:n der 
Wechselcours für kurz Lundon vor zwei Wochen 4,84 war, vor einer 
Woche sich auf 4,851/g erhöhte, seitdem bis auf 4,86 ½ r = 

; kf. Z. 


* Dentsoh-russisoher Getreide-Verkehr. Die „Königsb. Hart. Z.“ 
berichtet unter dem 27. cr.: In der zweiten Hälfte dieses Monats ist 
die Getreidezufuhr aus Russland per Bahn noch geringer gewesen als 
in der ersten, Hälfte, denn dieselbe war gestern gleich Null. Kein ein- 
ziger Waggon mit Getreideladung aus Russland war gestern zu ver- 
zeichnen. Auch die Zufuhr aus der Provinz belief sich nur auf 
6 Waggons, 


Breslau, 28. April, 12 Uhr Mitt. Ö.P 5,11 
— 29. April, 12 Uhr Min. O.-P 5,13 


Familiennachrichten. Rorn⸗Spiritus 


Verlobt: Fräul. Elſe Heyl, Herr 5 Ber 
Dom.⸗Pächter X èii unter Garantie unbedingter Reinheit 
FFF gebe ich jederzeit preismäßig ab. 


Berlin —Berge b. Nauen. 

Verbunden: Herr Major z. D. Š Ed Bender 
Georg v. Nowag⸗Seeling, Frl. D a 3, 
Anna Feldt, Potsdam. Herr] Breslau, Neumarkt 28, 


Rittmeiſter Wolfram v. Haug⸗ 
Zwangs⸗Verſteigerung. 


witz, Fräul. Agnes v. Köckritz, 
Gr. Suchen > Wohlau. 4 

Am Sonnabend, den 30. April c., 
Nachmittags 1½ Uhr 


U.-P. 


Marktberichte. ; 
Berlin, 29. April. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 1048,] Der Verkehr 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Mil: 
ntendantur⸗Rath Hertramph, 
tettin. — Ein Mädchen: Hrn. 


in bebauten Grundstücken zeigte in der abgelaufenen Woche eine etwas handen. h > 2 i 
Teundlichere Physiognomie, die wohl Ich dtoaden Theil auf den Um- | schäft auch hier flau und schleppend, weshalb ein sehr grosser Theil] Ger.⸗Aſſeſſor Schölzel, Habel beginnend, werde ich im Schieß⸗ 
Es kam denn auch za | unverkauft blieb, weil auch hier das Angebot die Nachfrage überstieg. ſchwerdt. * Haufe zu Ziegenhals eine große 


schwung der Witterung zurückzuführen ist. 
einer, wenn auck nur bescheidenen, Anzahl von Umsätzen. Von der 
wärmeren Temperatur hat namentlich das Geschäft in Villen profitirt; 
man solite kaum glauben, dass einige warme Tage einen so grossen 
Einfluss auf den Handel in diesem Immobilien-Zweig auszuüben ver- 
mögen. Ein gewisser Stillstand ist für ältere, zum Umbau geeignete 
Häuser und für kleinere Bauparzellen eingetreten. Man fürchtet, bei 
den noch immer hochgespannten Forderungen gegenüber den Ein- 
schränkungen der neuen Bauordnung keine Rechnung finden zu können. 
Im Vebrigen macht sich in allen Stadttheilen eine riesenhafte Bau- 
thätigkeit bemerkbar, durch welche die Interessenten vollauf engagirt 
zu sein scheinen. An Wohnräumen für die besser Situirten herrscht 


Partie Tiſchdecken, ganze Gedecke, 
Commodendecken, Tiſchläufer, Hand⸗ 
tücher (bunte Kunſtgewebe), ferner 
Donnerstag, den 5. Mai c., 
8½ Uhr Vormittags, 
eine große Partie Tiſchdecken, Com⸗ 
modendecken, Nähtiſchdecken (bunte 
Kunſtgewebe) gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Ziegenhals, 26. April 1887. 


bendinger, 


Geſtorben: Herr Major a. D. 


Der Transport von Nutzkühen und Mastvieh per Bahn nach Berlin, 
Adolf Woltmann, Bückeburg. 


Sachsen ete. war demzufolge, wenn auch kein unbedeutender, so doch 
ein beschränkterer. — Der Schwarzviehmarkt war betreffs Auftrieb 
und Begehr ohne Bedeutung. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 28. April. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


Herr Eduard Graf zu Jun- und 
Knyphauſen⸗Jennelt, Stuttgart. 


Inveutur⸗Ausverkauf. 
Fabelhaft billig! [4847 


Chenille Kragen, 


755 5 
i 8 82 ai f z 
eher Ueberfluss, und für kleine Wohnungen wird, dem Anscheine nach, 217 N — 
in der laxfenden Bau-Campagne viel a. so dass einige Abhilfe Namen der Gesellschaft. SA: ar re E Cours. Taillentücher, Gerichtsvollzieher in Jiegenhals. 
des biskerigen Mangels bevorsteht. Der Hypothekenmarkt bewahrt NE 8 Tricot⸗Taillen 
seinen stabilen Charakter. Ein recht bedeutender Capital-Posten war Alā 2 5 7 ZN 
aus einem Fidei-Commiss-Fonds zu niedrigem Zins angeboten; doch — ſeid. Handſchuh. Im Speditionsfache 
war die Hergabe des Geldes testamentarisch an so erschwerende Be-] Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420/420 1000 Thl. 200% 8705 G. k geübter junger Mann 
dingungen nach jeder Richtung geknüpft, dass nur ganz vereinzelte] Aachener Rückvers.- Ges 108/108 400 „ „ 2150 G. Wilhelm Pra er wird geſucht [5223] 
Objecte, die in allen Punkten befriedigten, beschafft werden konnten. Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 150/108 500 „ „ 2300 B. 9 . Meldungen | age 15 
Wir motiren erststellige Eintragungen in bester Stadtlage bei halber, | Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 1771166 | 1000 „ „ | 3160 B. RE | N) SLOıwis OS. .p gerr 
Bee prei 3-3 joh, sonst Set dach EN ie . y: 32] 0 | 63 | 1000 „ w Re B. 
legeme Strassen —5 pCt. Zweite und fernere Stellen nach Beschaffen- | Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 174 176 | 1000 500 G. 9 
heit 4½—5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken 4¼½—4½—4% pCt.] Colonia, Fenervers.-Ges. zu Köln] 360 360 | 1000 ® i 7995 B. Er langer Bier-Ausschank. 
incl. Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken a EE pCt. mit] Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97| 97 1000 „ „ | 2065 G. „Niklasbräu.“ 
und ohne Amortisation. Verkauft wurde Rittergut Klockow, Kreis] Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 81 1000 „ „ 1465 B Eröffnet Sonntag feinen Sommer⸗Ausſchank a. d. Promenade, 
Prenzlau. 5 Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 20) 60 | 3000 M. 25% 1350 G. neben der Ohlauer Thorwache. 6473 á 
Cz. S. Berliner Wollberloht vom 21. bis 28. April. Das Geschäft | Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 200 — 1000 Thl 200% 2840 B. r—r5K—ͤꝙäœͥk r. — . —˙ V— a 
verharrte auch in der heutigen Berichtswoche in denselben Verbält-] Deutscher Phönix. . 112/114; 1000 „ | „ | — — FREE 
nissen, welche seit Monaten herrschen — fortgesetzt Absatz in kleinen Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 200 250 2400 M. 26¾ 2700 B Augekommene Fremde: 
Portionen für den täglichen Bedarf, zu unveränderten Preisen. Die] Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 300 300 1000 Thl. 10% 2890 B Helnemann’s Hötel Göriz, Kfm., Schw. Gmünd. | Jaffe, Kaufm., n. Tochter, 
Zufuhren in den jetzt zur Schur kommenden deutschen Schmutzwollen | Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225| — | 1000 „ | „ 3900 B. „zur goldenen Gans“, | Golsmann, Fbkb., Langenberg, Wreſchen. 
bleiben mässig und da auch regelmässig davon verkauft wird, sam- Elberfelder Feuer-Vers.-Ges......| 240 240 1000 „ 209% 5300 G. Graf Moraweki, Kgl. Kammer-] Gräfin v. Dyhrn u. Comteſſe, Dr. Heilborn, pract. Arzt, 
meln sick keine grösseren Bestände. Es hat den Anschein, als wenn] Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200 — 1000 „ „ 2480 G. herr u. Rgisb., Lubonia. Schloß ⸗Reeſewiz. Kaſſel. 
auch weniger davon geschoren sei, als in den letzten Jahren. Die] Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ 5 — — v. Zakrzewski. Rgtsbeſ, n. Dr. Kuſchel, Amtsrichter Gröger, Spediteur, n Frau, 
Londoner Auction schloss fest und eher höher als sie eröffnete. Die] Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45| 60 | 1000 „ » 1425 B. Gem., Kleszewo. Loͤwenberg. Leobſchüz. 
Antwerpener Auction eröffnete gestern für Buenos Ayres-Wolle bei Kölnische Hagel - Versicher.- Ges.] 0 | 18 500 „ „ — — Frau Malkewitz, Homel Rußl.“ Nieland Kfm., Barmen. Kühne, Fabrikant, Altenburg. 
schlechter Auswahl mit 5 Procent Abschlag gegen Januar und recti-| Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 36] — 500 „ 5 692 B. Blank, Bott., Weszierfa-Görka| Alders, Kfm., Berlin. Fr. Hütteninfpect, Liebeneiner, 
fieirt damit das längst bestehende Missverhältniss zwischen roher Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720) — 1000 „ 600% 16980 B. Galizien. Hötel du Nord, Kattowitz. 
Buenos Ayres-Wolle und Kammzug dieser Provinz, der seit lange Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25] — 100 „ voll 498 B. Tremoliers Negotiant, Paris.] vis-à-vis dem Centralbahnh. Katz, Kfm., Pforzheim. 
billiger ist, als jenes Rohmaterial. Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 205 180 1000 „ 20% 3140 B. Benndorff Kfm., Waldheim. | v. Pentz, Oberſtlt., Reichenberg. Kerber Kim.„Aßmannshauſen. 
® Berliner Baumarkt vom 19. bis 25. April. Steine ete. Für Magdeburger Hagel-Vers.-Ges.... 0 0 500 „ 400% 359 B. Meſſier, Kfm., Lauſanne | Eder, n. Gem., Brünn, Kohlſtedt, Kim., Köln, 
Hintermauerungssteine hat sich lebhafter Begehr sowohl für effective Magdeburger Lebens Vers.- Ges. 20 21 500 „ 2000 390 G. . Schweiz. | Levitus, Ing. Königsberg i. Pr. Haniſch, Kfm., Berlin. 
und Lieferungswaare erhalten, so dass Eigner die bisherigen Preise Magdeburger Rück, Vers.-Ges. . . 36| 36 100 „ voll 695 B Pfiſterer, Kim, Lahr. Dr. Kunze, Rigb., Dambitfch. Fleischer, Kim, Göppingen. 
schlank durchholen konnten. Nur in einzelnen Fällen, wo es sich um | Niederrhein, Güter-Assec.-Ges.. . . 100| — | 500 „ 10% 1230 G Uübrich, Kfın., Leipzig. Hildebrand, Berlin. Bernftein, Oekon., Altenburg. 
bedeutendere Abschlüsse handelte, war cher billiger anzukommen. Für Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 90 92 1000 „ 20% 2000 B Salomon, Kfm. Mannheim.] Rüdenburg Kfm., Bamberg. Kassner’s Hötel 
Kalk, Cement etc. war die Nachfrage eine der Jahreszeit angemessene, Oldenburger Versich.-Ges, 8 30 30 500 » 555 850 G. Seall Eins Meerane. Herrmann, Director, Berlia.| zu den drel Bergen, 
Notirungen; Hintermauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree Preussische Lebens-Vers.-Ges.. .. 37,5 37,5| 500 „ 209% 645 B guten, Kim, Köln. Roſenfeld, Fabrikant, Berlin, Büttnerftrafe 33. 
30—31 Mark, von der unteren Havel 30,50 —31,50 M., vom Finoweanal Preussische National-Vers.-Ges..| 78 72 400 „ 25% 1200 B. dami, Kfm. n. Frau u. Hotel z. deutschen Haase, Geisler, Nen t., Langenau. 
und der Oder 33—34 M., Rathenower 40—41 M. Verblendklinker 60 | Providentia..... 1 ee 42 42 1000 FI. 10% — — Bam., Hamburg.“ Albrechtoftr. Nr. 22. Proczysky, Rittergutsbeſitzer, 
bis 75 M wöhnliche Klinker Ia. 36—50 M., IIa. (Hintermauerungs- Rheinisch-Westfälischer Lloyd. ..] 66 84 1000 Thl. „ 1000 G Jungmann, Rim., Berlin. v. Unwerth, Fbrkbſ., Niesky. Kuznienſtara. 
ae uot fa M.. poröse Steine 34—35 M 8 80—120 M Rheinisch - Westf. Rückvers.-Ges.] 24| 30 400 „ 4 360 G Frau Dir. Hilmer, Waldenburg | Richtarsky. _ fürferzbifchöfl Breymann Oberlehrer Görlitz. 
meine) meei 33 M 1000 Stück. Kalkbausteine per Kbm. 8-9 M.] Sächsische Rück-Versich.-Ges....| 75| 75 500 „„ 5% 775 B. Morgenſtern. Druckereibe“ Gommiſſarius Bauerwitz. Löwe Kfm., n. Frau Bül 
Dana a 1 7052 20 M., Kalkmörtel 5 Km 6—7.50 1 Schlesische Feuer-Vers.-Ges . 180| 190 500 „ẽ 20% 1680 G Frankfurt a. M.] Genſert, Apotheker, Kreuzburg. Schwerſensky Kön Srsu, 
Kal 8 01 8 Kb n. 7 850 M. Gyps per 75 Kilo 1.75—3 Me 1 Turing is nenne 170) 200] 1000 „ „ 4000 B Schlockauer, Kfm., Berlin. Jenko, Paſtor, n. Gem., > Bojanowo. 
Fons Be nah 60188 und Marker 75010 M. — Nutzholz trat | Fransatlantische Güter-Vers.-Ges.| 135| 135 1500 M. HART AT, Hôtel weisser Adler, Peierchain.|Qemmler, Rim., Zittau, 
Bel di 18e festen Preisen in befriedigenden Begehr. (V. Z.) Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges. 15 30 500 Thl.| „ 306 B. „Ohlauerſtr. 10/11. Turner, Kfm., Magdeburg. Lewandowsky, Kfm., Berlin. 
ei anda \ A entiad Vi Victoria zu Berlin 147 150 1000 „ Pr 3245 G Röllen, Hauptm., Wittenberg. Ehlert, Kim., Berlin, Schimmel, Kim, Elberfeld 
H. Mainau, 28. April. [Viehmarkt.] Der heutige Viehmarkt, Westdeutsche Vers.- Bank 75 36 | 1000 „ 55 950 G. Hänſchke, Kfm., u. Gem., Ihm, Kfm., Hanau. duß, Am, ie $ 


Waldenburg. 


Hofmann, Baumſtr., n. Icht., 


Frey, Kfm., Königshütte. 


durch prächtiges Wetter begünstigt, zeigte im Allgemeinen ziemliche 
Geschültsstille. Der Verkehr war kein gehobener, der Umsatz nicht 
bedeutend, trotzdem die Preise im Ganzen sich nicht hoch stellten, 
aber es überstieg das Angebot bei Weitem den Bedarf. Auf dem 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 29. April 1887. 


Antliehe Course (Course von 11—128), Uhr.) è 
Ausländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Wasserstanda-THele gramme. 
Ratibor, 29. April, 6 Uhr Morgens 2,94 m. 
Glatz, 29. April, 6 Uhr Morgens. 0,73 m. 


Touberge, Kfm., Osnabruͤck. 
Vogelgeſang, Dir. Ziegenhals. 
Cahen, Kfm., Grefeld. 


Allenſtein. Frey, Kfm., Rosczin. 
Hoffmann, Part., Berlin. Karmeinsty, Kfm., Lublinitz. 
Stolte, Kfm., Remſcheid. Karpe, Kfm., Berlin. 


Weohsel-Course vom 29. April. 


Amsterd, 100 Fl. 21/ | kS. |169,00 B J à ' i 

do. do. 2 2 M. 168,15 @ voriger Cours, heut. Coure, m 2 12 Prlorltäts-Aotlen. eee 2 Au Bene Ace 

London 1 . Strl. 2 kS. | 20,37 bzB OestGold-Rentel4 | 90,00 G 90,50 B rsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, „„ AS a SAA AEA 

do. do. 2 3 M. 20,30 B do. SIb.-R. JJ. 4d¼J 65,85 bzG 65,80 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Oours. heut. Cours. . Ä ER en 

Paris 100 Fres. 3 kS. 80,60 G do. do. A.-O. 4½ 66,10 B 66,20 bzB Br. Wsch.$t.P.*)| 1%,| — | 62,00 G 62,00 G höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr- 

— do. - nl K — BEER 4% 64,75 G 64,75 B Dort. -Gronau 2½% — | 67,00 G 67,00 G Wei i ti 7 y a d RA RA N + 
etersburg »- .|— o. Mai-Novb. — — üb.-Büch.E.-AA7;éͤůͤ 7 — u eizen, weisser 16 20 15 80 15 40 15 20 14 9 
Warsch. 1008. K 5 kS. 178,40 B do. do 5 — — Mainz-Ludwgsh 31/,| 3 ½ 97,25 G 97,25 c [Weizen, gelber. 16 50 16 20 1540 15 — 1470 14 50 

Wien 100 Po 2101880 a a en 195 G 55 G Marienb.-Miwk.| Y, | — | — 155 Roggen ZEN y 5 + 50 12.10 1180 1169 11 40 
do. do. ..|4 2 M.|158,99 ng Gold-Rente 80,8590 bzG | 80,85 bz *) Börsenzinsen 5 Procent. ersto 20 13 20 12 — 11 50 10 50 9 70 

do. Pap.-Rente 5 70,75 B 70,60 ba 7 Hafer 10 50 10 30 9 80 9 20 9 — 8 70 
ge 8 SORN Brak- berschl.4 100,06 9 10010 B err Fe und ene her u 104 10 — y F 
ef - „ [Poln. Liq.-Pfdb. 52,20 52,2 Re Be Te offeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,05—0,09—0,10 M. 
„ Reichs-Anl. 4 106,00 B 3½ 98.1106, 05 B 31/458, 2883 > Lombarden ...|1 8 * A „ 

Praa. cons, Anl. 4, 105,80 3 5 Și 10 86 5 S %%% 100 Oest. Franz. Stb. 5 — | — & Bresian, 28. April, V[Amtlicher Produsten - Börsen 
d-. o. 3½ 98,75 898,75 wlRuss. 1877 Anl. 5 98,75 G 98.50 G Bank-Aotlen. Bericht.] Kleesast rothe unverändert, ordin, 22—26, mittel 
do. Btoate-Anljt, 100 F do. 1880 do. |4 | 82,00 B 81,85 B Brel. Discontob. ? |) 5 | 91,00 B 90508 2/5803 iein 31-735, hochfein 36—39. Kleesaat weisse ge- 

St.-Bchuldsch. 3½ 100,00 B 99,75 G do? 1883 do. 6 108,60 B 108,75 B Brel. Wechslerb. 5% 5½ 10025 B 1100,50 B  jschäftslos, ordin. 25-30, mitt. 31 —38, fein 39—50, hochf. 51—58. 

Prss. Pr.-Anl.55½ — ra do. Anl. v. 18845 | 95,40 b 95,10 B D. Reichsbk. ). 6,24 5,29 — = Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gekündigt — Centner, 

Breel.Btät-Anl 4 | 103,00 B 102,85 G do. do. kl. 5 95,60 bz — Schles.Bankver. 5 5½ 105,90 bz 106,00 B jabgelaufene Kündigungsscheine —, April 127,00 Br., April- 
Liogn.Stàt.-Anl/3i,] — 98.30 bas  [Orient-Anl. Is | 55,10 B 55,35&40 bz fdo. Bodencred. 6 |6 114,75 k 14,75 w [Mei 127,00 Br, Mai-Juni 127,00 Br., Juni-Juli 129,00 Br. 

15 . 1 an 30 N 1 t 5 1 b [Taliener ......|5 | 97,00 G 97,25 B Oesterr. Credit. 871% 8¼ — 453,00 bz 1 100109 Bi, Baptember-Ostober 131,50 Br. x 
45. Lit. G. 6% 97.05 bsB | 97.05 bs da met Rates 9400 8 19305 B °) Börsensinuen l. Procent, JI 5700 Gd, April Hal 9715 Gd, Mes fun 90) Gd. Bunt. Jul 
do. Rusticale. 3½ 97,05 bzB | 97,05 bz@ do. do. do. kl.. 5 — 94,75 ba Industrie-Paplere, 99,50 Gd., Scptbr.-Octbr. 10400 G(Ü· 1... 

* vA Re. r 8 5 A = Türk. er Anl. 1 ſconv. 13,75 6 | conv. 13,70 B Ey ae 5½% 133,00 B 1133,00 B 3 1 er 1 Kor.) geschäftslos, gek. — Centr., loco 

. ae D ` 0.400Fr-Loose| —| 30,00 B 30,00 B 0. Act.-Brauer. =, — À titäten à 5000 Kilogramm —, per April 44,09 Br., 

40. do. 4½ 101,75 ba 101,75 B Egypt. Stts-Anl.|4 75.80 52 75,60 @ do. Baubank.. 0 |0 | — — April-Mai 44,00 Br. ý l 
do, Rustic. u. = 101,50455 bzG 101,60 B Serb. Goldrentel6 80,00 0 80.00 G do. Spr.-A.-G./10 | — | — 85 or Piritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gekünd- 
go. do, ..)4%g 101,75 bz 101,75 B do. Börsen-Act, 51,151, | — — 20000 Lit., abgelauf. Kündigungssch. —, per April 38,20 Gd., 
do. Lit, C. II. t 101,25 G 101,30 8 inländisehe Elsenbahn-Prioritäts-Obllgationen. fdo. Wagenb.-G. 5½ 4½ | 94,00 G 94,00 G April-Mai 38,20 Gd., Mai-Juni 38,20 Gd., Juni-Juli 33,79 Gd., 
e A a 1004 0 RE Div. verst. Prior. (4 — ER Donnersmrekh, O0 0" | 39,75 baG | 39,75 B [Juli-August 39,20Gd., August-September 30,70 Gd., September- 

Posener Pfdbr. 1 | 97 8 ee G e rioa eea WIE pa Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 | --__ — October 40,20 Gd., October-Novbr. 40,50 Gd. Novbr.-Decbr. 

u. f sor 37 97,10 ba 7720 bzB 8 > ee 0 | 9 | 46,75 bzG | 4787,10 bz 40,80 ad 

utrallandsch. 3½ — zei 1 Fr H 41 5 x 29 ppeln. Cement 4½ 2 | — = zink (per 50 Kilogr.) W. H. Georg von Giesches Erben 
N 55 B 103,50 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ {102,10 G 102,20 B 7 4 29 2y 
, BIY, mateso be| pae 1806 7 t“ EEE? 
Ao. Posenerſ4 — ur % A 9’ 2 do. Lebenvers. ) | 0 | pSt. — p. St. — Kündigungspreise für den 30. April: 
ent, Pr-Hilfok, 4 | 102,00 G 102,15 ba@ jOberschl.Lit. D. N nre nn do. Immobilien 434 5 | 98,25 B 96,25 B Roggen 127,00, Hafeı 97,.0, Rüböl 44,00 M. 
do, 40 4 — do. Lit. F. 1.4 2110210 G 102,20 B do. . A 124,75 6 124,75 G Spiritus-Kündigungspreis lör den 29. April: 38,20 Mark. 
i theken-Pfandbriefe.| do. Lit. G. 4 102,10 G 102,20 B ir rari A — r 
— Bed. Orea , 9608 be 96,10 B 20 210 8 10420 B to. do. S-. 67% — — Magdeburg, 29. April. Zuokerbörse. : 
11004 10135 bza 0180 B do. 1873.....14 102,10 G 102,20 B ES STT E DERTEN ; i „ April. | 29, April, 

do.do.rz.à110 4 110,75 B 110575 B a8, wer 4 102.10 6 102,20 d Sil. ( . ch, Fa .) $ y ” Kornzucker Basis 96 pCt. — * 21,90—21,60 21,90 —21,60 
3 3 10005 3 104.00 G 104.00 G do. 1879 4½ 105.50 B 105.50 B Laurahütie. ...| / — | 74,00 G 74,0 G Rendement 88 p.. 20,99 —20,39 | 20,90 20,30 
4o.Commanal.4 [101,20 B 101,30 B Jo. 1880 .....14 [102,10 G 102,20 B Ver. Oelfabrik. 3½ — | 63,00 G — Nachproducte Basis 75 pCt. 1801620 13,00—16,20 

Raes,Bod.-Cred.5 90,75 B 90,50 bc do. 1888. Fa pa 5 *) franco Börsensinsen. C 2200 27,00 

Bresl.ötrssb.Obl4 101,50 B 101,50 B do. N.-8.Zwgb.|34, | — a rod-Raffinade .. +. pesee 26,5% 26, 

2 EE 2 Oder-Ufer . 4 1102 9 0 Gem. Ratfinade Ilir. ³d . 26.50 26,00 J 26,50 —26,00 
r 2 0. do. f! [10310 B 10300 B Gem. Melis I. . sarea senseo 2575—25,50 25,75— 25,50 
Part,-Obligat.. 4½ 101,00 B * Bank-Discont 4 pt. Lombard-Zinsfuss 5 pl. Tendenz am 29. April: Rohzucker behauptet, Bafünırıe 
Laura 0 102,50 G 102,50 G Fremde N * 

zurahütte-Obl. 4½ 101,00 B 101.00 B Oest. W. 100 Fl. . 160,30 bz 169,35 bz 

0.8. Eis. Bd ObL|5 100,00 B 99.75 bz Kuss. Bankn. 100 BR. 178,75 bz 178,50 baB 


Verantwortlich: f, d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, Draca von lass, Barth & Co. (W. Frie iwica) ıu Breslau, 
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